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Liebe Leserinnen und Leser,

Sind Sie auch mit dem Winter 
zufrieden gewesen?: Gut, es 
hat auch schon zu Ostern ge-
schneit, aber gehen wir ein-
mal davon aus, dass uns auch 
der April nur noch Restflo-
cken beschert: Dann haben wir 
zum zweiten Mal einen Win-
ter erlebt, der uns morgend-
liche Arbeitseinsätze erspar-
te: Laternenparker benötigen 
bekanntlich eine halbe Stun-
de Zeit, um das Auto starten zu 
können.

Auf jedem Fall war der Win-
ter zu warm, sagen die Mete-
orologen: Um 1,4 Grad weiche 
die Durchschnittstemperatur 
vom vieljährigen Mittelwert 
nach oben ab.  Der bisher käl-
teste Winter der Statistik, so 
der Deutsche Wetterdient, 

liegt schon ein halbes Jahr-
hundert zurück: 1962/63 lag 
die Durchschnittstemperatur 
um fast 5,5 Grad unter dem 
Normalwert.  Der April 2010 
und 2011 war fast schon som-
merlich warm und viel zu tro-
cken. 2012 gab es erst Schnee 
und dann 20 Grad. Der April 
2013 war zu nass, zu kalt und 
trüb, im Vorjahr blieb der be-
rüchtigte stetige Wechsels aus 
Sonnenschein, Regen und Ge-
witter aus, dafür bescherte uns 
der April lange warme, son-
nige und trockene Phasen. Wie 
wird nun das April-Wetter die-
ses Jahres? Langfristmodelle 
zeigen normales bis leicht zu 
warmes Wetter in Deutschland 
und normale Niederschlags-
erwartung. Nach einem küh-
len Start, so die Prognosen fol-

gen eine wechselhafte Phase 
und ein langsamer Übergang 
zu wärmeren Temperaturen. 
Schließlich startet  der Früh-
ling erst nach den Eisheiligen 
(11. bis 15. Mai) mit Tempera-
turen jenseits der 15 Grad. 

Fachleute weissagen einen 
sonnigen und trockenen Mai, 
einen wechselhaften Juni, ei-
nen Juli bei dem wir bei bis 
zu 33°C schwitzen. Dagegen 
protestiert der August mit 
schlechtem Wetter, der Sep-
tember ist nur anfangs som-
merlich, der Oktober erst ge-
gen Ende kälter. Wer mag: 
Schnee könnte im November 
fallen, eine weiße Weihnacht 
ist eher unwahrscheinlich. Ein 
schönes Jahr wünscht Ihr Team 
von HalloSoest.
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Tierskandal in Elfsen führt zum Verbot 
der Tierhaltung und Versteigerung der Pferde

„Behörden waren in der Pflicht“

Freunde werden der So-
ester Kreisveterinär Dr. Wil-
fried Hopp und die PETA-
Aktivisten wohl nicht mehr: 
Die Tierrechtsorganisation 
PETA schmückte das Kreis-
veterinäramt Ende Janu-
ar  mit einer „besonderen“ 
Auszeichnung und stufte 
die Behörde ganz oben in 
die Rangliste der schlech-
testen deutschen Veterinär-
behörden ein.

Acht Wochen und einen 
Tierskandal später kann die 
bundesweit und auch interna-
tional tätige Tierrechtsorga-
nisation den Vorkommnissen 
auf einem Pferdehof in Elfsen 
sogar Positives abgewinnen:  
„Gut, dass die Kreisverwal-
tung reagiert hat. Es mussten 
zwar erneut Tiere sterben, be-
vor sich etwas tat, aber immer-
hin hat die Behörde reagiert“, 
kommentiert PETA-Sprecher 
Höffken die Vorkommnisse in 
Elfsen: „Das Veterinäramt in 
Soest ist schwierig, aber der 
öffentliche Druck hat ja offen-
sichtlich nach unserer Aktion 
im Vorjahr  gewirkt: Die ne-
gative Auszeichnung wurde 
zu Recht vergeben, aber un-
ser Ziel ist es nicht, auf eine 
Behörde draufzuhauen, un-
ser Ziel ist es, die Situation für 
Tiere zu verbessern“.

Zum Jahresbeginn veröffent-
licht PETA Deutschland e.V. 
eine Rangliste der besten und 
schlechtesten deutschen Ve-
terinärbehörden 2014. Be-
rücksichtigt wurden Ämter, 
die bei ihrer Arbeit beson-
ders positiv oder negativ auf-
gefallen waren, nachdem sie 

von der Tierrechtsorganisati-
on über einen Missstand infor-
miert wurden. Unter den als 
schlecht bewerteten befindet 
sich auch das Kreisveterinär-
amt Soest: Anfang 2014 mel-
dete PETA der Behörde zahl-
reiche kranke, sterbende und 
tote Ferkel sowie grobe Hygi-
enemängel in einem  Schwei-
nemastbetrieb in Welver. Das 
Veterinäramt verteidigte den 
Betrieb in der Öffentlichkeit. 
„Pflichtversäumung des Amts 
und damit verbundenes Leid 
der Tiere“, kommentiert PETA.

PETA veröffentlichte Underco-
ver-Videoaufnahmen aus dem 
Schweinemastbetrieb. Fer-
kel mit Darmvorfall und groß-

en Abszessen, sterbende und 
schwache Schweine mit Au-
genverletzungen und Haut-
pilzbefall,  in den Exkre-
menten der Tiere wimmelte 
es von Fliegenmaden. Das So-
ester Veterinäramt sah keinen 
Handlungsbedarf: Amtsveteri-
när Wilfried Hopp äußerte ge-
genüber der Presse, dass die 
dokumentierten Krankheits- 
und Todesfälle in derartigen 
Betrieben nichts Außerge-
wöhnliches seien. „Nach einer 
Strafanzeige von PETA bestä-
tigte die Staatsanwaltschaft 
die Vorwürfe gegen den Mä-
ster. Erst nach Zahlung einer 
Geldbuße von 4.000 Euro wur-
den die Ermittlungen einge-
stellt“, heißt es dazu bei PETA.
In Elfsen reagierte das Amt: 

Mit einer Ordnungsverfü-
gung schritt der Tierschutz 
des Kreis-Veterinärdienstes 
„gegen nicht haltbare Zustän-
de“ ein. Der Eigentümerfami-
lie wurde per Ordnungsver-
fügung nicht nur die Haltung 
und Betreuung von Pferden 
untersagt. Bestandteil der 
Verfügung ist auch, dass die 
Eigentümer die Veräußerung 
der Tiere in Form einer öffent-
lichen Versteigerung auf ih-
rem Gut  zu dulden haben. 87 
Pferde, darunter 15 Shetland-
Ponys, wurden der Halterfami-
lie weggenommen. Ein Teil der 
Tiere wurde mittlerweile ver-
steigert: Auf dem Hof standen 
zuletzt noch 84 Pferde, einige 
gehören aber offenkundig an-

deren Besitzern, wie durch die 
Vorlage entsprechender Do-
kumente belegt wurde. 

Der Tod einer Schimmelstu-
te am 6. März hatte die be-
hördlichen Maßnahmen aus-
gelöst, zwei weitere Pferde 
mussten später eingeschläfert 
werden. Sie hatten sich ver-
mutlich wegen Entkräftung 
aufgrund mangelnder Ernäh-
rung „hingelegt“ und konnten 
trotz einer umfassenden tier-
ärztlichen Behandlung nicht 
wieder auf die Beine gebracht 
werden. Die beiden ca. 20 Jah-
re alten Tiere wurden zur pa-
thologischen Untersuchung 
zum Chemischen- und Veteri-
näruntersuchungsamt West-
falen in Arnsberg gebracht, 

um ihren Zustand beweissi-
cher und gerichtsfest zu do-
kumentieren. Viele der vor-
gefundenen Pferde waren 
abgemagert und befanden 
sich in einem schlechten Pfle-
gezustand, standen auf einer 
Kotschicht. Die meisten Bo-
xen wiesen kein Stroh auf. Die 
Stroh- sowie Futter- und Heu-
vorräte waren nach Eindruck 
der Kreis-Veterinäre vollkom-
men unzureichend. Da die 
Halter nicht angetroffen wur-
den, erfolgte ein zweiter Be-
such des Veterinärdienstes. 
Dabei wurde angeordnet, Vor-
räte für acht Tage vorzulegen 
sowie die Tiere auszumisten, 
sauber einzustreuen und zu 
füttern. Weil diese Auflagen 
bis zu einer Nachkontrolle 
nicht erfüllt wurden, erging 
die Ordnungsverfügung zur 
Wegnahme der Tiere.

Insgesamt fanden die Kreisve-
terinäre 52 von 87 Tieren, das 
sind über 60 Prozent, in einem 
unzureichenden Ernährungs-
zustand vor. Kreisveterinärdi-
rektor Prof. Dr. Wilfried Hopp 
verweist darauf, dass in Zu-
sammenhang mit einer am 
4. September 2013 ergange-
nen Ordnungsverfügung mit 
Auflagen zur Versorgung der 
Pferde am 26. September 2014 
ein Ortstermin zusammen mit 
dem Verwaltungsgericht Arns-
berg stattgefunden hat. „Ge-
richts- und Behördenvertreter 
haben keine Mängel vorge-
funden, alle Auflagen seien 
erfüllt gewesen“.  Der Pfer-
debestand  lag im Jahre 2011 
schon einmal unter Zwangs-
verwaltung, weil ein Insol-
venzverfahren anhängig war. 

Seit der Rückgabe der Pferde 
an die Halterfamilie am 26. Ja-
nuar 2012 sei das Gestüt über 
20 Mal kontrolliert worden.

„Das war alles viel zu lasch“, 
urteilen Kritiker, sie werfen 
den Behörden vor, zu spät rea-
giert zu haben: Vorwürfe wur-
den auch gegen Nachbarn 
in Elfsen laut, die Ortsvorste-
her Heinz-Wilhelm Reineke 
deutlich zurückweist. Er ver-
deutlicht, dass der außerhalb 
des Dorfes gelegene Reiter-
hof nicht einsehbar und nicht 
zu beobachten sei: „Auf einer 
Seite wird er von der Auto-
bahn A 44 begrenzt, auf zwei  
Seiten verhindert ein Wald 
jegliche Einblicke. Der Hof ist 
nur über Privatwege zugäng-
lich die Hoffeinfahrten sind 
verschlossen. „Nun dem Dorf 
den schwarzen Peter zuzu-
schieben ist unverschämt“, 
sieht der Ortsvorsteher klar 
die Behörden in der Pflicht.

Der Reiterhof in Elfsen ent-
stand  aus einem traditi-
onsreichen Hof, der über 
Jahrzehnte von einer Päch-
terfamilie bewirtschaftet wur-
de. Schließlich kam er durch 
Erbfolge an die Betreiber des 
Pferdehofes, die Besitzver-
hältnisse sind kompliziert. 
DieHofanlage wurde groß-
zügigst renoviert und erwei-
tert: Ein Pferdeparadies sollte 
geschaffen werden, Einstell-
Möglichkeiten für „betuchte“ 
Pferdefreunde aus dem Ruhr-
gebiet, deren Tiere betreut 
werden und Möglichkeiten 
zum Training erhalten sollten. 
Ferienwohnungen und Apart-
ments sollten kurze Wege und 

ein komfortables Miteinander 
ermöglichen.

Finanziell soll das Vorhaben 
schnell an seine Grenzen ge-
stoßen sein: Acht Mehrfamili-
enhäuser in Duisburg wurden 
verkauft, um Finanzlöcher zu 

stopfen, berichten Insider.  
Die heimische Volksbank zog 
die Reißleine, als ein Finanz-

desaster drohte. Die Zwangs-
versteigerung konnte nur ver-
hindert werden, weil nahezu 
alle Ländereien verkauft wur-
den: 70 Hektar wechselten 
den Eigentümer. Dieser Ver-
kauf machte das Anwesen 
„uninteressant“: Die Eigen-

jagd war dahin, die letzten In-
teressenten, einige davon aus 
der Wirtschaft und auch aus 

Osteuropa, winkten ab. Un-
terdessen sind die Pferde auf 
dem Wege der Besserung. „Es 
wird allerdings noch Wochen 
und Monate dauern, bis das 
auch im Erscheinungsbild der 
Tiere deutlich wird“, erläutert 
der Kreisveterinärdirektor. 
„Sie müssen erst langsam wie-
der Fett ansetzen. Außerdem 
ist die Muskulatur wieder auf-
zubauen, weil die Pferde we-
nig bewegt worden sind. Erst 
dann werden sich wieder run-
de Körperformen entwickeln 
und die Rippen nicht mehr 
sichtbar sein“.
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Bau-Messe Lippstadt
Ausstellung und Fachvorträge zu  
allgemeinen Energie- und Bauthemen
Die Energie- und Bau-Messe 
Lippstadt hat einen neuen Ter-
min gefunden und findet erst-
mals im Frühjahr statt: Am 18. 
und 19. April verwandelt sich 
die südliche Schützenhalle in 
eine große „Baustelle“. 

Ergänzend zu den allgemei-
nen Energie- und Bau-
themen werden dabei 
Schwerpunkte gesetzt. 
Behandelt werden die 
Themen Sanierung 
von Bestandsimmobili-
en, moderner Neubau,  
Haus- und Heiztechnik, 
sowie  Gestaltungsideen 
für Wohnraum und Garten. Neu-
trale  Referenten und Aussteller 
werden zu diesen Themen Fach-
vorträge und Life-Präsentationen 
auf der Bühne und im Vortrags-
raum anbieten. Präsentiert wer-
den die Themenbereiche Erneuer-
bare Energien, Gebäudetechnik & 
Gebäudesicherung, Energiebera-
tung & Energieversorgung, Nutz-
fahrzeuge & Elektromobilität. Der 
Neubaubereich richtet sich ge-
zielt an den vorwiegend privaten 
Neubauinteressenten und gibt ei-
nen umfassenden Überblick über 

verschiedenste Bauweisen, Stan-
dards, Baumaterialien, aber auch 
Architektur und Planung,  För-
dermittelberatung und Baufinan-
zierung, Bau-, Immobilien,- und 
Rechtsberatung.  Die hersteller-
neutrale Ausstellung richtet sich 
speziell an Besitzer von Ein- und 
Zweifamilienhäusern und gibt 

eine Übersicht über 
alle Möglichkeiten, 
Wärme mit erneu-
erbaren Energien 
im Haus zu produ-
zieren und Energie-
verluste einzudäm-
men. Die Vor- und 
Nachteile der ver-

schiedenen Systeme werden da-
bei kompakt und  verständlich vor-
gestellt. Bei Fachvorträgen  geht 
es um Elektrosmog im Haushalt, 
Gebäudeautomatisierung und 
Alarmanlagen, Photovoltaik als Ei-
genverbrauch, Wärmepumpe, 
Lüftung und Haussteuerung, Pho-
tovoltaik und neue Speichertech-
nologien, aber auch um Erdstrah-
len, Wärmepumpenheizung und  
Geothermie-Bohrungen für Erd-
wärmepumpen. Schließlich wird 
LED-Beleuchtung vorgestellt. 

Wohngesund bauen und leben
MEIN HAUS – Ihr Ytong Bausatzhaus-Partner in der Region – setzt Maßstäbe

MEIN HAUS – Ytong Bausatzhaus-

Partner in der Region – weiß wo-

rauf es beim nachhaltigen Bauen an-

kommt: „Wohngesundheit, sichere 

Baustoffe und ein hohes Maß an Le-

bensqualität ist das, was sich unse-

re Bauherren heute wünschen – und 

darauf haben wir mit dem Premium-

baustoff Ytong die richtige Antwort 

gefunden“, erklärt Hans Josef Hage-

meister, Geschäftsführer bei MEIN 

HAUS.

„Deutlich mehr als die Hälfte seiner Le-

benszeit verbringt der Mensch durch-

schnittlich in Gebäuden. Häuser sind 

heute mehr als nur der Platz an dem 

man wohnt und lebt: Sie sind Rückzugs-

orte, die das Wohlbefinden stärken und 

Sicherheit vermitteln sollen. Genau wie 

Energieeffizienz und Nachhaltigkeit ge-

winnen auch gesunde Lebensphilo-

sophien an Bedeutung. Und wenn wir 

unsere Bauherren befragen, ist ihnen 

das Thema Wohngesundheit oft sogar 

noch am wichtigsten, denn die kann 

man unmittelbar am eigenen Körper er-

leben.“ so Hans Josef Hagemeister wei-

ter. „Ytong Porenbeton und Kalksand-

stein – das Baumaterial, das beim Bau 

eines Ytong-Hauses eingesetzt wird – 

sind rein mineralische und damit abso-

lut natürliche Baustoffe, die beispiels-

weise einen hohen pH-Wert haben und 

somit weder von Schimmel durchsetzt 

werden noch selbst schimmeln. Was-

serdampf und Luftfeuchtigkeit werden 

auf natürliche Weise nach außen ab-

geleitet, so dass in den Innenräumen 

ein optimales Wohnklima herrscht. Das 

nur als ein Beispiel, warum wir auf den 

Premiumbaustoff Ytong setzen. Es gibt 

noch so viel mehr zu erzählen. Am be-

sten machen sich Bauherren beim Be-

such auf unserem Stand auf der Bau-

messe Lippstadt ein eigenes Bild!“ Zum 

Start der Bausaison bietet MEIN HAUS 

nun zusätzliches ein ganz besonderes 

Messe-Highlight für Bauherren, die 

Wert auf ein hohes Maß an Qualität le-

gen, an: Das neue Ytong-Innovations-

haus 172 als exklusives Messeaktions-

paket mit interessanten Extras ohne 

Aufpreis! So wird das Innovationshaus 

172 im Rahmen der Aktion als Effizienz-

haus 55 mit einer Wohnfläche von 175 

qm mit Ytong-Wärmedämmsteinen 

Stärke 36,5 cm/Lambda 0,08/U-Wert 

0,21 und mit einem Ytong Massivdach 

gebaut sowie mit einer Schornsteinan-

lage für einen Ofen, modernen Braas 

Dachsteinen TEGALIT und dezentraler 

kontrollierter Wohnraumlüftung mit 

Wärmerückgewinnung zusätzlich aus-

gestattet! „Unsere Ytong-Innovations-

häuser vereinen moderne Architektur, 

maximalen Wohnkomfort, und hohe 

Energieeffizienz und kombinieren eine 

äußerst wirksame massive Gebäude-

hülle aus Ytong-Wärmedämmsteinen, 

die ohne Wärmedämmverbundsystem 

auskommt sowie ein Ytong-Massiv-

dach mit neuester, umweltschonender 

Haus- und Heiztechnik.“, erläutert Hans 

Josef Hagemeister, von MEIN HAUS. 

„Die vollmassive Bauweise mit Ytong 

Porenbeton und der Einsatz erneuer-

barer Energien garantieren langfristig 

niedrige Betriebskosten und ein ganz-

jährig angenehmes, gesundes Wohn-

klima. Die kostenoptimierte Baupla-

nung unserer Innovationshäuser sorgt 

zudem dafür, dass Sie als Bauherr kei-

nen Cent zu viel zahlen. “ Übrigens: Bei 

MEIN HAUS entscheiden Bauherren, ob 

sie einzugsfertig bauen, einen Ytong-

Rohbau in Eigenregie ausbauen oder 

mit einem Ytong-Bausatz selberbau-

en möchten und so – wie jetzt beim In-

novationhaus 172 – bis zu 84.000 Euro 

sparen. Zudem unterstützt MEIN HAUS 

mit extra Leistungspaketen Bauherren, 

die angeleitet Eigenleistungen erbrin-

gen oder Ausbaugewerke in Eigenregie 

vergeben möchten. „Wir begleiten un-

sere Bauherren, die selbst mit anpacken 

möchten, erstellen Leistungsverzeich-

nisse für Handwerkerleistungen von 

A bis Z und stehen natürlich auch auf 

der Baustelle mit Rat und Tat zur Seite. 

So können unsere Kunden beim Bauen 

sparen ohne Qualität einzubüßen und  

haben am Ende vielleicht sogar 

noch Geld übrig, das Sie in Extra-

ausstattung oder Einrichtungsträu-

me stecken können!“, so Hans Josef 

Hagemeister. Wer also ein Premium-

haus mit Blick auf die Zukunft bau-

en möchte, ist bei MEIN HAUS auf  

jeden Fall an der richtigen Adresse.

Anzeige

Messestand:94
Energie und  
Baumesse Lippstadt
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Neue Fenster verbessern die Wohnquali-
tät Sie sehen gut aus und sorgen für ein 
behaglicheres Raumklima. Foto: djd/
perfecta Fenster

Fenster und Türen sind die „Au-
gen des Hauses“ und bestim-
men daher das Erscheinungs-
bild der Fassade wesentlich 
mit. Zugleich spielen sie eine 
wichtige Rolle bei der Ener-
gieeffizienz. „Ältere, schlecht 
gedämmte Rahmen und Schei-
ben gehören zu den größten 
Schwachstellen bei Bestands-
häusern“, erläutert Oliver 
Schönfeld, Bauen-Wohnen-Ex-
perte beim Verbraucherportal 
Ratgeberzentrale.de. Auch das 
Material sei bei der Fensterwahl 
zu beachten. Holzrahmen brin-
gen einen natürlichen Look, be-
nötigen aber regelmäßige Pfle-
ge und Neuanstriche, während 
Kunststoff und Aluminium pfle-
geleicht sind. 

Fenster und Haustüren sind wich-
tige Bestandteile der Außenhül-
le und erhöhen dank fortschritt-
licher Rahmenkonstruktionen und 
effektiver Wärmedämmvergla-
sungen die Energieeffizienz des  
Heizung als kostenloser Solarkol-
lektor, schützen vor Einbrechern, 
reduzieren den Straßen-, Flugha-
fen- und Bahnlärm, verbinden den 
Bewohner mit der Natur, sorgen 

für frische Luft und transportie-
ren gesundes Tageslicht in jeden 
Winkel der eigenen vier Wände. 
Für zusätzlichen Komfort sorgen 
automatisierte Elemente: Sie er-
möglichen zum Beispiel ein stress-
freies Öffnen und Schließen der 
Fenster oder sie regeln über Fin-
ger-Print-Systeme und Kameraü-
berwachung den Zugang zum 
Haus. Mit einem Wort: Fenster 
und Haustüren sind Allround-Ta-
lente: komfortabel, sicher und ef-
fizient! Fenster und Haustüren ge-
stalten ein Gebäude maßgeblich. 
Die unterschiedlichen Rahmen-
materialien besitzen jeweils einen 
ganz eigenen Charakter und bie-
ten attraktive Lösungen für nahe-
zu jedes Bauprojekt Wer Wert auf 
Natürlichkeit legt, nimmt ein Holz-
fenster. Die Witterungsbeständig-
keit von Holzfenstern kann durch 
eine äußere Metallschale verbes-
sert werden. Diese Konstruktion 
nennt man Holz-Metall-Fenster. 
Pflegeleicht und ebenfalls schön 
sind Kunststofffenster, die über-
wiegend in klassischem Weiß, far-
big oder mit Holzdekor-Ober-
fläche gekauft werden und in 
Verbindung mit einer äußeren 
Metallschale die Optik von Metall-

Fenster und Türen prägen  
Erscheinungsbild der Fassade
„Augen des Hauses“

Fenstern nachbilden. Dies ist dann 
das sogenannte Kunststoff-Metall-
Fenster. Metall-Fenster sind Profis 
in Sachen Statik, Funktionalität so-
wie Gestaltung. Durch Eloxal- oder 
Lackoberflächen kann hier nahe-
zu jede Oberflächenfarbe realisiert 
werden. (dena/djd/pt).
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Bildschirm bestimmt das Arbeitsleben
Wenn der Rechner streikt: Ruhe bewahren

Wenn der Rechner streikt, 
ist guter Rat oft teuer.
Foto: djd/Mindfactory

18 Millionen Arbeitsplätze 
in Deutschland sind mittler-
weile Bildschirmarbeitsplät-
ze. Sie müssen funktional 
sein und genügend Stellflä-
che und auch Stauraum bie-
ten. Ob Schreibtische, Auf-
bewahrungslösungen oder 
Kabelmanagement: Die auf 
einer EU-Richtlinie beru-
hende gesetzliche Grund-
lage nennt nicht nur die Be-
dingungen für Bildschirm, 
Tastatur, Büro-Arbeitstisch 
und Büro-Arbeitsstuhl, son-
dern bezieht sich auch auf 
die Umgebung: Platzbe-
darf, Beleuchtung, Reflexe 
und Blendung, Lärm, Klima, 
Strahlungen und Luftfeuch-
tigkeit sind definiert und 
sollten auch im privaten Be-
reich umgesetzt werden. 

Die Seminararbeit oder die 
lange E-Mail ist so gut wie fer-
tig, doch genau in diesem Mo-
ment versagt der Computer 
den Dienst.

Der Bildschirm friert förmlich 
ein, nichts geht mehr - und 
nach dem Neustart ist die letz-
te Fassung der Datei natür-

lich spurlos verschwunden. 
Wohl kaum ein PC-Benutzer, 
der nicht bereits vor derart är-
gerlichen Problemen stand. 
Mit einigen Tricks und Kniffen 
können sich aber auch Laien 
bei typischen Problemen mit 
Hardware und Software selbst 
behelfen.

Grundsätzlich gilt: Wichtige 
Datensollten immer  auf einer 
externen Festplatte oder mo-
bil in der Cloud als Kopie ge-
speichert werden. Eine weitere 
Regel ist leichter gesagt als ge-
tan: Wichtig ist es zunächst, 
Ruhe zu bewahren und nicht in 
der ersten Hektik die Rechner-
probleme noch zu verschlim-
mern.

Friert der Rechner ein, sollte 
man nicht sofort zur Reset-Ta-
ste reichen oder gar das Strom-
kabel aus der Steckdose zie-
hen und somit womöglich 
noch mehr Daten vernichten, 
sondern zunächst der Fehler-
quelle auf die Spur kommen. 
Oft harmonieren Software und 
Hardware nicht miteinander. 
Mitunter hilft dann nur eine 

Neuinstallation oder ein Up-
date. Solche Probleme treten 
oft nach einer Aktualisierung 
des Betriebssystems wie aus 
dem Nichts auf - zeigen aber, 
wie wichtig es ist, regelmäßig 
für Aktualisierungen aller Pro-
gramme zu sorgen. Dies lässt 
den Rechner stabiler laufen 
und erhöht auch die Sicher-
heit. (djd/pt).

Foto: djd/somfy
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Bunte Stoffe soweit das Auge reicht
Deutsch-holländischer Stoffmarkt in Soest: Samt und Seide
Der große deutsch-hollän-
dische Stoffmarkt in Soest er-
freut sich inzwischen einer 
solchen Beliebtheit, dass er 
gleich zweimal im Jahr statt-
findet. Schließlich sind in den 
verschiedenen Jahreszeiten 
und bei völlig anderen Tem-
peraturen durchaus auch un-
terschiedliche Stoffe und 
Qualitäten gefragt.

Der Frühlingstermin findet auch 
diesmal schon recht früh, näm-
lich am Sonntag, 26. April, statt. 
Zwischen 11 und 17 Uhr kann 
man dann endlich wieder ein-

mal in Samt und Seide schwel-
gen, sich von Farben und Mu-
stern begeistern lassen und 
sicher so manches Schnäpp-
chen machen. Scheinbar end-
los reihen und stapeln sich an 
diesem Sonntag Stoffballen an 
rund 100 Ständen und bieten 
für jeden Geschmack und jede 
Gelegenheit das Richtige. Die 
Angebotsstände ziehen sich er-
neut über den Markt und ent-
lang der Brüderstraße Richtung 
Bahnhof. Hier wird sich dann 
eine kaum überschaubare Men-
ge an Stoffen entfalten. Kleider-, 
Kinder-, Gardinen-, Möbel- und 

sonstige Dekostoffe türmen sich 
vor historischer Kulisse neben 
Samt und Seide, Leinen und Bro-
kat. Selbstverständlich werden 
der Jahreszeit entsprechend ins-
besondere auch Stoffe in den 
Frühlings- und Sommer-Farben 
im Angebot sein. Übrigens: ne-
ben den Tuchballen bieten eini-
ge Stände auch wieder Utensili-
en rund ums Nähen an: Garne, 
Knöpfe, Bastel- und Dekormate-
rial, Patchwork und bestimmt so 
nebenbei auch den einen oder 
anderen Tipp. Wer also Spaß am 
Nähen, Handarbeiten und Ge-
stalten hat, sollte sich den Stoff-

markt am dritten April-Sonntag 
daher auf keinen Fall entgehen 
lassen.

Das Angebot dieses deutsch-
holländischen Stoffmarktes ist 
weit und breit ziemlich einmalig 
und zieht daher auch von weiter 
her zahlreiche Käufer und Besu-
cher an. In Holland haben diese 
Märkte schon eine lange Traditi-
on. Dennoch nehmen manche 
Händler eine Anfahrt von mehr 
als 400 Kilometern in Kauf. Der 
zweite deutsch-niederländische 
Stoffmarkt findet am 4. Oktober 
statt.

Eine alte Tradition neu belebt
Tanz in den Mai am 30. April in der Schützenhalle Belecke
Wie kann der Frühling am be-
sten empfangen werden? Mit 
dem Tanz in den Mai am Vora-
bend des „Tag der Arbeit“. So 
ist alles perfekt geplant: bis in 
die frühe Nacht feiern und am 
nächsten Tag länger im Bett 
bleiben.

Die Bürgerschützengesellschaft  
hat das Fest vorbereitet: „Als 
Stimmungsmacher und Entertai-
ner wurde „DJ Oliver Macha“ ver-
pflichtet. Dieser „Platten-Jockey“ 
ist aber auch über die Grenzen 
hinaus durch seine Einsätze auf 
den Balearen und auf Ibiza be-

kannt. Wer ihn schon einmal am 
Mikrofon erlebt hat, war von sei-
ner Vielseitigkeit, Flexibilität und 
sein musikalisches Einfühlungs-
vermögen begeistert.  Die be-
sten Voraussetzungen für einen 
unvergessenen Abend. Wobei 
auch noch der Eintritt frei ist. Na-
türlich sorgt zudem eine Cock-
tailbar für gute Laune. Wer also 
den Donnerstag, 30. April, noch 
nicht verplant hat, sollte einen 
Besuch in der Schützenhalle Be-
lecke in Erwägung ziehen. Ab 
18.30 Uhr ist Einlass, von 20 bis 
2 Uhr wird musikalisch auf dem 
Mai eingestimmt. 

Festlich geschmückt wird die Schützenhalle Belecke 
am 30. April auf die Gäste warten.

Meyerich und Welver wachsen zusammen
„Landwehrkamp“ wächst um den zweiten Bauabschnitt

„Welver ist eine gute Adresse 
für ein angenehmes Wohn-
umfeld“ ist Michael Stadler 
überzeugt. „Für junge Fami-
lien findet sich hier bezahl-
bares Bauland. Die Lage zu 
Hamm, Soest und Werl ist 
optimal und auch die Nah-
versorgung ist gut“, zieht 
der Projektentwickler der 
MD Projekt GmbH Schlüs-
se aus der Vermarktung  
eines ersten Bauabschnitts 
im Wohnbaugebiet „Land-
wehrkamp“. Mit der nun an-
stehenden Realisierung des 
zweiten Ausbauabschnitts 
entstehen weitere 21 Eigen-

heim-Träume, mit denen die 
Siedlungsbereiche Meyerich 
und Welver an der Werler 
Straße künftig fließend inei-
nander übergehen.

Die Realisierung der Wohnsied-
lung ist ein Gemeinschafts-
werk von Gemeinde Welver, 
der GmbH MD Projekt aus Er-
witte und dem Erschließungs-
träger Sauer und Sommer aus 
Meschede: Abwasserkanä-
le und Versorgungsleistungen 
sind gelegt, Baustraßen er-
schließen das Gebiet, die Par-
zellen können nun bebaut 
werden. Insgesamt umfasst 

die Fläche des zweiten Bauab-
schnitts gut 15.000 Quadrat-
meter, die sich auf 21 Einheiten 
verteilen, zehn Parzellen ha-
ben bereits einen Käufer ge-
funden.

Dabei half der Zuschnitt der 
Grundstücke, sie sind zwi-
schen 400 und 700 Quadrat-
meter groß und stehen in der 
Regel für freistehende Einfami-
lienhäuser bereit, eine Bauver-
pflichtung gibt es nicht, indi-
viduelles und flexibles Bauen 
ist am Landwehrkamp eben-

so möglich wie die Umset-
zung von Eigenleistung. Ge-
meinsam mit dem ersten  
Bauabschnitt, der bis auf eine 
noch vorhandene Parzelle 
umgesetzt ist, ist die fußläu-
fige Anbindung an den Orts-
kern gewährleistet, Welver ist 
also gefahrlos erreichbar. Zu-
fahrtstraßen, Kanalisation 
und Regenrückhaltung wur-
den so dimensioniert, dass die 
nun anstehende Erweiterung 
problemlos realisiert werden 
konnte.

Welver



HalloSoest April 2015HalloSoest April 201514 15

Wenn die ersten Sonnen-
strahlen wieder an der Nase 
kitzeln und alle Fenster 
weit aufgerissen werden, 
ist es soweit: Die Zeit für 
den „Frühjahrsputz“ in und 
rund um das Auto ist da. Die 
Pflegemaßnahmen erhalten 
den Wert des Gefährts und  
sichern den guten Start.

Sommerreifen heißen Som-
merreifen, weil sie die idea-
le Bereifung für die warme 
Jahreszeit sind. Sie sind ex-

tremen Temperaturen ausge-
setzt. Einerseits wird der As-
phalt im Sommer oft stark von 
der Sonne erhitzt, anderer-
seits erhitzt der Reifen selbst 
durch die ständige Reibung, 
gerade bei hohen Geschwin-
digkeiten. Das harte Gum-
mi sorgt dafür, dass der Som-
merreifen den Temperaturen 
Stand hält, nicht zu schnell 
abreibt und vor allem beim 
Bremsen schnell zum Stehen 
kommt. Luftdruck, Profiltie-
fe, Reifenalter und eventuell 

Basis des Autofahrens: Die Reifen. 
Foto: Initiative Reifenqualität

vorhandene Einfahrschäden, 
Risse oder Beulen sind Eigen-
schaften, die Einfluss auf die 
Sicherheit und haben. Letzt-
lich ist jeder Reifen nur so gut, 
wie er gewartet wird.

Auch das Ersatzrad muss re-
gelmäßig überprüft werden. 
Viele Autobesitzer bereiten 
ihr Gefährt sehr spartanisch 
auf den Frühling vor. Diese 
Zurückhaltung wird sich frü-
her oder später in der Geld-
börse bemerkbar machen.  
Allerdings gilt in der Wasch-

box auch die Regel: Finger 
weg vom Motorraum. Die Rei-
nigung dieses Teils des Au-
tos gehört in die Hände eines 
Fachmanns, um unnötige 
Schäden an der Elektrik oder 
Apparatur zu vermeiden.  Wer 
jetzt noch den Pollenfilter 
austauscht und einmal rund-
um checkt ob die Beleuch-
tungsanlage, die Hupe und 
alle anderen Funktionen am 
Auto noch korrekt funktionie-
ren, fährt sicher und gut ge-
rüstet der warmen Jahreszeit 
entgegen.

Sicher unterwegs – mit den richtigen Reifen
Reifencheck gehört bei jedem zweiten Tankstopp  zum Pflichtprogramm
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Frisurenmode Frühjahr/Sommer 2015
Lebendige Strukturen, präzise Schnitte
Individualität und kreativer 
Strukturwandel sind die  Pro-
gnosen für den Modesom-
mer beschrieben. Die neuen 
Cuts setzen auf stark struk-
turierte Texturen, die Dyna-
mik, Volumen und extreme 
Wandelbarkeit generieren. 
Und damit Raum geben für 
höchst individuelle, stets va-
riable und überraschende 
Looks.

Lebendige Strukturen und 
plastisches Volumen bestim-
men Damentrends und Key-
Looks der Saison – und gipfeln 
in hochindividuellen, couture-
gleichen, gerne auch mal leicht 
exzentrischen Stils. Damit es 
ungebrochen feminin anmu-
tet, zeigt sich das neue „Struk-
turstreben“ von seiner bewusst 
weichen Seite – was gerade bei 
Short Cuts ein absolutes Muss 

darstellt. So werden Konturen 
konsequent soft gehalten und 
von subtilen Übergängen flan-
kiert, abgerundet durch ein 
leuchtendes Farbenspiel: zum 
Beispiel Kupfer mit gepain-
teten Highlights oder ein irisie-
rendes Platinblond mit pastel-
ligen Nuancen. Ponys werden 
zum Statement und dürfen 
jetzt provokant kurz sein. Die 
neuen Volumen-Cuts bedienen 
sich versierter Slice-Techniken 
und punkten mit üppigen Po-
nypartien, die zum wortwört-
lichen Eye-Catcher avancieren. 
Einen gelungenen Kontrast bil-
den da aufspringende Längen 
und Spitzen in Crunchy-Optik, 
die selbst feinem Haar Stand 
und Fläche geben.

Männerköpfe warten mit präzi-
sen, ausgeklügelten Schnitten 
auf, die durch markante Län-

genunter-schiede überzeugen. 
Und trotz dieser reliefartigen 
Strukturen und ihrer kunst-
vollen Partien zu einem harmo-
nischen Ganzen verschmelzen. 
Klare Konturen bilden die Basis, 
auf dem Oberkopf geht es da-
gegen äußerst lebhaft zu. Das 
ästhetische Gebot einer vollen, 
dichten Textur. So erhält das 
Haar durch eine von oben nach 
unten gerichtete Slice-Technik 
beneidenswertes Volumen und 
Stand. Außerdem darf „mann“ 
sich zu Frisurenelementen be-
kennen, die bislang Frauen 
vorbehalten waren: Längere 
Seitenpartien, schwere Stirn-
motive sowie eine insgesamt 
volle Textur am Oberkopf und 
Farbakzente sind ausdrücklich 
erwünscht. Genauso wie Glos-
sings, die das Haar ins optima-
le, natürlich-wirkende Farblicht 
rücken.

Fotos: © Zentralverband  des Deutschen Friseurhandwerks

Mit dem Drahtesel und Salz im  
Gepäck von Unna nach Salzkotten
Fahrradaktionstag „Anradeln“ im Kreis Soest mit  
Eröffnung der Westfälischen Salzroute
Wenn am Sonntag, 26. April 
der Fahrradaktionstag „An-
radeln“ stattfindet, heißt es 
in diesem Jahr „Auf nach Bad 
Sassendorf!“. Viele der ge-
führten Touren, die in den 
beteiligten Städten und Ge-
meinden angeboten werden, 
führen an diesem Tag dort-
hin. Denn in Bad Sassendorf 
sind alle Radfahrer zur offi-

ziellen Eröffnung der West-
fälischen Salzroute eingela-
den. 

Von 11 bis 17 Uhr wird auf dem 
Hof Haulle rund um die Westfä-
lischen Salzwelten ein buntes 
Programm mit einem (Fahr-
rad-) Markt, Live-Musik, Füh-
rungen und Vorträgen sowie 
mit leckerem Essen und Ge-

tränken geboten. Jeder Teil-
nehmer der geführten Tou-
ren erhält an diesem Tag freien 
Eintritt in das Erlebnismuseum 
Westfälische Salzwelten. Um 
13 Uhr findet dann die offizielle 
Eröffnung der Westfälischen 
Salzroute statt. Auf einer Stre-
ckenlänge von 77 Kilometern 
zwischen Unna und Salzkotten 
folgt sie den Spuren der Salzge-

schichte der Region und führt 
Radfahrer, Wandersleute und 
Durchreisende zu zahlreichen 
kulturhistorischen und indus-
triegeschichtlichen Stätten,  
z. B. vom Kurpark in Unna-Kö-
nigsborn, vorbei an der Siede-
hütte in Werl und den Gradier-
werken in Bad Sassendorf und 
Bad Westernkotten bis zum 
Kütfelsen in Salzkotten.
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Von nix kommt nix -
Rasenpflege mit System
Einen Rasen zu haben, der 
so gleichmäßig dicht und ge-
pflegt ist, wie in einem Fuß-
ballstadion oder auf einem 
Golfplatz, davon träumen 
viele Gartenbesitzer. Mit der 
richtigen Pflege ist das durch-
aus möglich, aber man muss 
schon etwas dafür tun und 
besonders jetzt nach dem 
Winter seinem Rasen mehr 
Aufmerksamkeit schenken. 

Im Frühling gibt es zumeist ei-
nige Stellen im Rasen, die sind 
verfilzt oder es hat sich Moos 
ausgebreitet. Wasser, Licht 
und Nährstoffe können da-
durch nicht mehr gut in den 
Boden gelangen und wenn 
man nicht eingreift, verdrängt 
das Moos auf Dauer die Gras-
pflanzen. Deshalb sollte der Ra-
sen im Frühjahr immer vertiku-
tiert werden. In gut sortierten 
Baumärkten und Gartencen-
tern werden motorbetriebene 
Geräte auch verliehen. Ist die 
Rasenfläche nach der Moos-
entfernung an einigen Stellen 

ausgedünnt, können die Lü-
cken mit hochwertigem Rasen-
samen neu eingesät werden. 
Um bei Übersäuerung des Bo-
dens den ph-Wert zu regulie-
ren, sollte nun auch gekalkt 
werden. Testverfahren zur ein-
fachen Messung gibt es im 
Fachhandel. 

Dreimal im Jahr düngen

Spezieller Rasendünger ersetzt 
die von den Pflanzen der Erde 
entzogenen Nährstoffe: Stick-
stoff, Kalium, Phosphor, aber 
auch Magnesium und Spuren-
elemente. Landschaftsgärtner, 
die beispielsweise den Rasen in 
den deutschen Fußballstadien 
pflegen, versorgen ihre Flächen 
in der Regel dreimal im Jahr mit 
Langzeitdünger. Grundsätzlich 
gilt: Lieber seltener und mit ho-
hen Mengen als oft und mit ge-
ringen Wassergaben beregnen. 
So werden die Pflanzen dazu 
angeregt, ein tiefreichendes 
und kräftiges Wurzelsystem zu 
entwickeln. (GPP)

Gut geschützt: Das Glashaus bildet nicht nur 
an warmen Tagen den gemütlichen Mittel-
punkt des Familienlebens. Foto: djd/Solarlux

Sommer alles schön blüht. Zur 
Wohlfühloase Garten gehört 
aber auch die Terrasse. Mit viel 
Liebe zum Detail wird das Frei-
luft-Wohnzimmer hergerichtet. 
Neben der passenden Pflanzen-
auswahl und den Gartenmöbeln 
sind es vor allem Gestaltungse-
lemente wie Terrassenplatten, 
Mauern und Stufen, die dem Au-
ßenbereich sein individuelles 
Aussehen geben.

Neuer Look für Terrasse und 
Garten

Zur Terrasse gehört eine Markise 
dazu, die auch an heißen Tagen 
für ein angenehmes Klima sorgt.  

- Genügt ein kleines Schatten-
plätzchen für zwei, oder möch-
te ich auch mal ein Fest mit etli-
chen Gästen feiern können?

Auf der Terrasse oder im Garten 
sitzen und entspannt die Son-
ne genießen. Um sich gänzlich 
wohlfühlen zu können, sollten 
auch die Gartenmöbel entspre-
chend in Schuss sein.

Gartenmobiliar kann aus den 
verschiedensten Materialien be-
stehen. Modische Einflüsse, ak-
tuelle Materialien und natürlich 
der Preis spielen eine große Rol-
le für die individuelle Wahl. (djd/
pt/rgz/akz-o

Sommer, Sonne, frische Luft: 
Ein Tag im Grünen weckt 
neue Lebensgeister, macht 

Wohnzimmer im Grünen
Frischluft-Feeling vor die eigene Terrassentür holen

den Kopf frei und hebt die 
Stimmung. Warum also nicht 
ganzjährig das Frischluft-Fee-

ling vor die eigene Terrassen-
tür holen? Ein Glashaus bringt 
die Leichtigkeit eines Som-
mertags bei jedem Wetter in 
den eigenen Garten.

Der Anbau schafft einen flie-
ßenden Übergang zwischen 
Wohnbereich und Garten - und 
ermöglicht das Freilufterleb-
nis selbst bei kühlem oder reg-
nerischem Wetter. Im Frühling 
schlägt das Herz vieler Garten-
besitzer höher: Endlich kann 
wieder gebuddelt, geschnitten 
und gepflanzt werden, damit im 

Fo
to

: G
PP
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Wer in diesen Tagen aufmerk-
sam durch Parks und Gär-
ten spaziert, kann die ersten 
Frühlingsboten schon ent-
decken: Holunder, Scheinha-
sel und Spitz-Ahorn  - einige 
Bäume und Sträucher tragen 
schon frische Triebansätze. 
Ein weiterer Wintereinbruch 
ist bis zu den Eisheiligen im 
Mai zwar nicht auszuschlie-
ßen, aber die Tage werden 
bereits spürbar länger. Früh-
ling liegt in der Luft und der 
Garten lockt seine Besitzer 
wieder ins Freie. Wer sich 
jetzt um Schnitt, Pflege und 
Pflanzung kümmert, dessen 
Grün wird sich im Sommer 
von seiner besten Seite zei-
gen.

Zu den ersten Gartenarbeiten 
des Jahres gehört der Früh-
jahrsschnitt von Bäumen und 
Sträuchern. Wichtig ist jedoch, 
Frühjahrsblüher wie Forsy-
thien, Magnolien oder Obst-
bäume nicht jetzt, sondern erst 
nach der Blüte zu schneiden. 
Sommerblühern, wie Weigelie, 
Sommerflieder  oder Hortensie, 
tut der Schnitt im Frühjahr hin-
gegen gut, da er das Wachstum 
anregt.

Hinzu kommt, dass bei den 
meisten Gehölzen Jungtriebe 
mehr Blüten ausbilden als alte 
Zweige. Der Schnitt wirkt also 
wie eine verjüngende Schön-
heitskur. Er verhilft Bäumen und 
Sträuchern zu einem gleichmä-
ßigen Wuchs und regelmäßiger 
Blüte.

Großzügig auslichten

Ein häufiger Fehler ist, zu zag-
haft auszulichten. Dabei ist die 
Sorge, der Pflanze durch einen 
starken Rückschnitt zu scha-
den, unberechtigt. Ideal ist das 
frühe Frühjahr. Der Frühling ist 
auch eine klassische Zeit für die 
Neupflanzung. Schließlich steht 
noch der gesamte Jahreszyklus 
bevor: Wer jetzt pflanzt, frischt 
seinen Garten rechtzeitig auf, 
um ihn im Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter in neuem 
Glanz genießen zu können. Ob 
ein frühblühender Ranunkel-
strauch oder ein sommerliches 
Rosenbeet, ob eine immer-
grüne Hecke aus Zwergliguster  
oder ein Amberbaum mit inten-
siver Herbstfärbung - die Baum-
schulen und Gartencenter bie-
ten ein breites Sortiment und 
beraten, welche Pflanzen für 
den Garten geeignet sind. Au-
ßerdem erfährt man hier, wie 
einzelne Gehölze gepflanzt, ge-
schnitten und gepflegt werden. 
Generell ist bei der Pflanzung 

im Frühling großzügiges Angie-
ßen zu empfehlen. Eine Extra-
Portion Wasser tut den neuen 
Pflanzen zum bevorstehenden 
Austrieb sehr gut.

Kletterpflanzen

Pflanzen, die an Wänden wach-
sen, bieten die Möglichkeit, den 
Garten optisch zu vergrößern 
und ihm eine besondere Atmo-
sphäre zu geben. Unübertrof-
fen sind hierbei Kletterpflanzen 
wie Wisterien. Ihre hellvioletten 
Blütentrauben duften herrlich 
und sind ein echter Blickfang im 
Frühlingsgarten. Die Farbe Lila 
wirkt romantisch, passt jedoch 
nicht nur in einen verträumten 
Bauerngarten, sondern kann 
auch in einem minimalistischen 
Garten als Kontrast eingesetzt 
werden. Mit kletternden Wald-
reben werden sommerliche 
Blütenträume wahr. Hier stehen 
unzählige Farbvarianten zur 
Auswahl: von leuchtendem Rot, 
Orange und Pink bis zu zartem 
Rosa, Blau-Violett und strah-

Frühling liegt in der Luft. 
Gar tenbesitzer,  die sich 
jetz t um Schnit t,  Pf lege 
und Pflanzung kümmern, 
können im Sommer ihr ei-
genes Grün in voller Pracht 
genießen. Foto: BdB

lendem Weiß. Wer hingegen ei-
nen Farbakzent für den Herbst 
sucht, sollte zu Wildem Wein 
greifen. An einer Mauer oder 
einem Zaun empor klimmend, 

bietet er den Sommer über ei-
nen schönen Anblick, wenn 
sich dann aber seine Blätter in-
tensiv rot verfärben, entwickelt 
sich ein völlig neues Bild.  (BdB) 
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Denn während das Herz-Kreis-
lauf-System schnell reagiere, wür-
den Sehnen, Bänder und Gelenke 
Zeit benötigen. Mitläufer - etwa 
in einem Lauftreff - können den 
Spaß steigern und für die Ver-
bindlichkeit der Lauftermine sor-
gen, neue Laufstrecken schaf-
fen Abwechslung. „Grundsätzlich 
sollte man auf seinen Körper hö-
ren und so trainieren, dass man 
sich wohlfühlt“, sagt Maasackers. 
(djd/pt)

Gunther Emmerlich 
gastiert im Blauen Saal
Sänger – Komödiant – Entertainer
Klassische Highlights aus drei 
verschiedenen Musikgat-
tungen, dazwischen Anekdo-
tisches, Dummes und Geschei-
tes über Lieder und Opern, ihre 
Schöpfer und Interpreten.

In einem außergewöhnlichen 
Konzert erklingen am 24. April  
im Blauen Saal des Soester Rat-
hauses Lieder und Arien aus drei 
Jahrhunderten. Während in her-
kömmlichen Liederabenden mei-
stens Liedgruppen bestimm-
ter Komponisten die Gliederung 
ausmachen, sind in diesem Pro-
gramm inhaltliche Zusammen-
hänge gegeben. Die größte 
Besonderheit des Abends ist je-
doch, dass Gunther Emmerlich 
als Sänger anspruchsvoller Lieder 
und Arien stimmlich ebenso prä-
sent ist, wie als Moderator der 
teils sinnigen, teils unsinnigen, 
aber immer geistig-witzigen Be-
merkungen. 20 Jahre agierte der 
Künstler als festes Ensemblemit-
glied der Semperoper Dresden, 
wo er als Bass große Erfolge ver-
buchen konnte. Zu seinen Para-

derollen zählen: Sir John Falstaff 
(Die lustigen Weiber von Wind-
sor), Sarastro (Die Zauberflöte), 
der Milchmann Tevje (Anatevka), 
Doolittle (My Fair Lady) und Sal-
lah Shabati (gleichnamiges Musi-
cal von E. Kishon). 

Mit Solisten der Sächsischen 
Staatskapelle gibt er Konzerte 
mit Kirchenmusik und als “Sem-
per House Band”mit Swing und 
Dixieland. Sein Pianist Klaus 
Bender begleitet ihn bei Lieder-
abenden und bei Programmen 
mit seiner langjährigen Duett-
partnerin Deborah Sasson. Gun-
ther Emmerlich gastierte bisher 
in fast allen europäischen Län-
dern, Asien, Nord- und Südame-
rika (erst vergangenes Jahr in der 
Carnegie Hall in New York), lebt in 
Dresden, ist verheiratet und hat 
zwei Kinder. Er ist Moderator von 
beliebten Fernsehsendungen 
verschiedener Genres, ist Bot-
schafter der Carreras Leukämie-
Stiftung und wurde unter ande-
rem mit dem “Bambi” und dem 
Bundesverdienstkreuz geehrt.

Immer wieder fassen wir gute 
Vorsätze: Mit dem Rauchen 
aufhören, weniger Alkohol 
trinken, abnehmen und Sport 
treiben. Durch Laufen lässt sich 
die allgemeine Fitness verbes-
sern, das Gewicht reduzieren 
und Stress abbauen. Zudem 
kann man spontan starten und 
muss sich nicht in einem Fit-
nessclub anmelden. Laufex-
perte Martin Maasackers  gibt 
Tipps, die den Einstieg und das 
Durchhalten erleichtern.

Lauftagebuch motiviert

Am Anfang sollte eine ärztliche 
Untersuchung stehen. Ein Test 
der Blutwerte und ein EKG ge-
ben Aufschluss über den allge-
meinen Gesundheitszustand. Je 
nach Körpergewicht, erklärt der 
erfahrene Triathlet Maasackers, 
könne die Laufkarriere auch mit 
Nordic Walking beginnen. Sinn-
voll sei in jedem Fall ein Trainings-

plan. „Idealerweise beruht er auf 
einer persönlichen Leistungs-
diagnostik“, erklärt der Exper-
te, im Internet ließen sich aber 
auch allgemeine Pläne für Anfän-
ger und Fortgeschrittene finden. 
„Laufschuhe, funktionelle Sport-
bekleidung, eventuell Herzfre-
quenzmessgeräte und Training-
scomputer - all dies sollte zum 
Läufer passen und ihn unterstüt-
zen“, gibt Maasackers Tipps in 
Sachen Ausstattung. Apps fürs 

Smartphone und ein Lauftage-
buch können zusätzlich motivie-
ren, eine Bewegungsanalyse zeigt 
Verbesserungsmöglichkeiten auf.

Auf den Körper hören

„Am Anfang sollte man nicht zu 
viel, sondern lieber regelmäßig 
laufen und auch an die Regene-
ration denken“, rät Maasacker. 
Nur so könne sich der Körper auf 
die neue Belastung einstellen. 

Gute Vorsätze lassen sich laufend 
in die Tat umsetzen. Ein modisches 
Outfit wie dieses hilft dabei, sich 
zu motivieren. Foto: djd/Runners 
Point Warenhandelsgesellschaft

So kann man am Besten mit dem 
Training beginnen
Tipps für Laufeinsteiger

Der „Schandfleck“ ist weg – 
 die Mieter können kommen
Nach Jahren des Stillstands soll wieder Leben  
in das Quartier an der Droste-Hülshoff-Straße einkehren

Neues Leben für das Wohn-
quartier an der Droste-Hüls-
hoff-Straße in Werl: Der Eigen-
tümer, Altro Mondo, hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, ehe-
mals vernachlässigte Wohnge-
genden zu revitalisieren und 
wieder zu einem Ort des zeitge-
mäßen Wohnens zurückzufüh-
ren. Das scheint ihm gelungen, 
der Schandfleck von einst ist 
weg und Problemmieter sind 
ausgezogen – der ehemalige 
soziale Brennpunkt hat eine 

Aufwertung erfahren und ist 
nun zu einem familienfreund-
lichen schönen Viertel gewor-
den, in dem sich alle Generati-
onen wohl fühlen können.
Das Viertel im Norden Werls war-
tet auf neue Bewohner: Frisch sa-
nierte 1 bis 5 Zimmer-Wohnungen 
in einem deutlich verschönerten 
Wohnquartier, welches vom 
Hausverwalter auch „Gartenstadt 
Melsterberg“ genannt wird. Die 
Wohnungen sind in einen Neu-
bauzustand versetzt worden und 

bieten nun eine hohe Lebensqua-
lität - ganz nach dem Motto: zeit-
gemäßes, attraktives Wohnen. Im 
Inneren der Häuser  wurden im 
Zuge aufwändiger Sanierungsar-
beiten neue Laminat-Böden ver-
legt und insbesondere die Bäder 
mit moderner Ausstattung erneu-
ert. Dabei konnten funktionelle 
Grundrisse für jedes Alter umge-
setzt werden, die Freiflächen zwi-

schen den Häusern wurden fami-
lienfreundlich neugestaltet und 
bepflanzt.
Der Hausverwalter ist zuversicht-
lich, dass, sobald es sich herum 
spreche, wie schön die Garten-
stadt Melsterberg geworden sei, 
alle Wohnungen einen neuen 
Mieter finden werden und wie-
der Leben in das nunmehr schö-
ne Wohnviertel einkehre. 
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Ostern – fröhlich und bunt! 
Tipps und Tricks für das Eierfärben

Ostern ist eines der höchsten 
christlichen Feste und zu-
gleich eine fröhliche Begrü-
ßung des Frühlings. Es gibt 
zahlreiche zum Teil jahrhun-
dertealte Osterbräuche. Ei-
ner der beliebtesten ist das 
Ostereierfärben. Eier in klei-
ne bunte Kunstwerke zu ver-
wandeln bereitet sowohl 
Kindern als auch Erwachse-
nen viel Vergnügen. Hier ei-
nige Tipps, wie die Ostereier 
besonders gut gelingen.

Um kräftige und leuchten-
de Farben zu erhalten, sollten 
weiße Eier gewählt werden. 
Sie müssen sauber sein. Der 
Legestempel lässt sich mit et-
was Essig-Essenz leicht ent-
fernen. Wenn nur wenig Zeit 
zur Verfügung steht, bietet 
sich die Verwendung von ge-
kauften Ostereierfarben an. 
Wer jedoch auf natürliche Zu-
taten Wert legt und Lust hat, 
ein wenig zu experimentieren, 
bereitet das Farbbad für die 
Ostereier selbst zu. Dazu eig-
nen sich farbintensive Gemü-
se wie zum Beispiel Rotkohl, 

Rote Bete oder Spinat sowie 
rote oder gelbe Zwiebelscha-
len. Auch Tee und Gewürze er-
geben hübsche Farbtöne. Die 
zerkleinerten Lebensmittel 
werden zuerst in etwas Wasser 
ausgekocht. Damit die Farbe 
gut haftet, kommt etwas Es-
sig-Essenz (25 %) in die Farblö-
sung (etwa ein Esslöffel auf 
einen halben Liter Wasser). Es-
sig-Essenz löst den Kalk der Ei-
erschale leicht an und verhin-
dert zudem, dass die Eier beim 
Kochen platzen. Dann wan-
dern die vorbereiteten Eier 
für zehn Minuten in den noch 
leicht köchelnden Sud. Für in-
tensivere Farben bleiben sie 
danach noch eine Weile in der 
Flüssigkeit liegen. Sind die Eier 

abgekühlt, werden sie mit et-
was Öl abgerieben. So erhal-
ten sie einen schönen Glanz. 
(akz-o)

Ostereierfärben, ein alter Brauch, an dem Große und Kleine auch heute noch Vergnügen haben.
Foto: Surig/Sergio Lussino/akz-o

Der ganz besondere 
Marsch des  
Helmut Schuller
Der Jakobsweg

Rio: Die grandiose Show
Kombination mit Bigband und 
Chor: Love Me Tender

„Liebling, unser Hund 
hat gekündigt“
Der Jakobsweg

Als Helmut Schuller mit ei-
ner schweren Diagnose kon-
frontiert wird, fasst er den 
Entschluss, sein Leben zu än-
dern. Statt Tabletten oder 
operativen Eingriffen ent-
scheidet er sich, seine Er-
nährungsweise radikal um-
zustellen und verordnet sich 
tägliche Bewegung mit dem 
Fahrrad.

Nach neun Jahren der Unge-
wissheit steht fest, was die 
Schulmediziner für unmöglich 
hielten: Anhand seiner Lebens-

philosophie „Ernährung, Bewe-
gung, Glaube“ hat sich der Pati-
ent selbst geheilt. Während der 
Zeit seiner Krankheit ist auch 
der Wunsch gereift, im Heiligen 
Jahr 2010 den Jakobsweg zu un-
ternehmen. Voller Energie und 
neuer Lebenskraft pilgert der 
67-Jährige schließlich mit dem 
Fahrrad von Weiden nach Santi-
ago de Compostela und Fister-
ra, bis ans „Ende der Welt“. Mit 
einem Live-Vortrag erzählt er 
seine Geschichte. Eingeladen 
wird dazu am 13. April um 19.30 
Uhr in die Stadthalle Werl.

Eines Abends kommt Alex nur 
mit Leine, aber ohne den ge-
liebten und verhätschelten 
Vierbeiner zurück. Seit der 
gemeinsame Sohn vor fünf 
Jahren nach New York ausge-
wandert ist, dreht sich das Fa-
milienglück nur noch um Tou-
tou. Seine Frau Zoé ist sauer 
und so hat der Krisenberater 
eine handfeste Krise im eige-
nen Haus. Warum ist Toutou 
weggelaufen? Antworten da-
rauf gibt es am 18. April in der 
Werler Stadthalle. Dann wird 
zum Komödien-Abend einge-
laden.

Hat Alex überhaupt richtig auf-
gepasst oder war die schö-
ne Nachbarin, die Alex also öf-
ter mit Fiffi trifft, interessanter? 
Oder ist Toutou vielleicht sogar 
vor ihnen geflüchtet? War ihre 
Beziehung zu Toutou vielleicht 
gar nicht so harmonisch, wie 
sie immer dachten?  Die gegen-
seitigen Beschuldigungen, wer 
nun an Toutous Verschwinden 
schuld ist, steigern sich in eine 
echte Ehekrise. In diese konflikt-
geladene Diskussion platzt nun 
der langjährige Freund Pavel, 
der selbst mit einer Beziehungs-
krise zu kämpfen hat. Allerdings 

ist der Verlust einer Freundin in 
den Augen von Alex und Zoé 
nicht so schlimm, wie der Ver-

lust eines Hundes! Aber als 
Nichthundebesitzer und Hun-
dehasser könnte Pavel so einen 
Schmerz sowieso nicht verste-
hen. In immer neuen Bündnis-
sen, stets zwei gegen einen, 
kommen nun Dinge zur Spra-
che, die bisher immer sorgsam 
unter den Teppich gekehrt wor-
den waren. Welcher Sprengstoff 
im Verschwinden eines Vierbei-
ners wirklich steckt - das bringt 
„Toutou“ auf höchst amüsante 
Art auf die Bühne. Eine Komö-
die aus dem prallen Leben, in 
der sich jeder Zuschauer wieder 
erkennen kann.

„Rio, the Voice ov Elvis“ ga-
stiert am 25. April in der 
Werler Stadthalle mit sei-
ner grandiosen Show „From 
Hollywood to Vegas“.

Dabei handelt es sich um eine 
noch nie dagewesene Show-
Kombination!  Im ersten Part 
widmen sich RIO & Bigband 
und Chor den legendären Hol-
lywood-Jahren von Elvis und 

präsentieren auf geniale Wei-
se die Filmmusik aus 27 Elvis-
Filmen, von „Love Me Tender“ 
bis „Change Of Habit“.   Im 
zweiten Part entführen RIO 
und seine Bigband & Chor 
die Zuschauer in die phanta-
stische Welt der Las Vegas-
Ära von Elvis. Stilecht in origi-
nalen Show-Kostümen nimmt 
Rio die Besucher mit auf die 
Zeitreise!   

Werl
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Kapelle
Petra
Ihre Internetclips sind Kult und 
der Ruf als grandiose Liveband 
eilt ihnen seit Jahren voraus. 
Über 2 Millionen Aufrufe ihrer 
Songs „Geburtstag“, „Gewitter“ 
und „Geht mehr auf Konzerte“ 
sprechen für sich. Der Kapelle 
Petra gelingt es auf eine ganz 
eigene Weise Brücken zwischen 
Spaß, Melancholie und gut ge-
spielter Popmusik zu bau-
en. Den Beweis treten sie am 
30. April an, dann werden sie 
in Soest erwartet. Sänger Gui-
do Scholz hat sich in der Welt 
wieder gründlich umgeschaut 
und im Großen und Kleinen 
allerhand Skurriles entdeckt. 
Man könnte seinen Geschich-
ten ewig zuhören: ob über sich 
selbst, Liebe, Gott und die Welt 
oder Fußball.  Wo Kapelle Pe-
tra auftritt, hinterlässt sie ent-
hemmte, euphorisierte und vor 
allem glückliche Menschen.

Hellweg-
tour: drei 
Bands, drei 
Konzerte
Das Projekt Create Music hat 
es sich zum Ziel gesetzt, junge 
Nachwuchsmusiker zu vernet-
zen und zu fördern.

Die in diesem Rahmen stattfin-
dende Hellwegtour vereint bei-
de Ziele miteinander. Jeweils 
eine Band aus Unna, Werl und 
Soest werden gemeinsam in 
diesen drei Städten je ein Kon-
zert absolvieren. Am 17.April 
macht die Hellwegtour dann 
Station in Soest. Ab 20 Uhr ge-
hört die Bühne des Schlacht-
hofs dann Musikern aus der Re-
gion, die ihre Projekte dann 
einem größeren Publikum prä-
sentieren können.
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Seetaufe und Brückenparty
Möhnesee lädt zu besonderen Veranstaltungen

Frühlingssonne und milde 
Temperaturen locken schon 
die ersten Gäste an den Möh-
nesee: Am „Westfälischen 
Meer“ genießen sie frische 
Luft und die abwechslungs-
reiche Landschaft. Ein sol-
cher Frühlingsausflug schürt 
die Vorfreude auf den Som-
mer am Möhnesee mit vielen 
attraktiven Veranstaltungen. 
Kulturelle und musikalische 
Leckerbissen bei den Drüg-
gelter Kunst-Stückchen, Life-
style beim Dinner in Weiß, 
Familienunterhaltung beim 
Brückenfest – für jeden ist et-
was dabei. Bauernmarkt und 
Drachenfest läuten schließ-
lich den Herbst ein.

Westfalens kleines, feines Fe-
stival glänzt zu Pfingsten, 23. 
bis 25. Mai, mit einem hochka-
rätigen Programm: In lockerer 
Open-Air-Atmosphäre genie-

ßen Kulturfreunde bei den 26. 
Drüggelter Kunst-Stückchen 
Klassik, Jazz, Weltmusik und 
Bildende Kunst zwischen Kon-
zertscheune, Kapelle und ural-
ten Bäumen. Die Eröffnung am 
Freitagabend gestaltet die Phil-
harmonie Südwestfalen, und 
den Schlussakkord setzen am 
Pfingstmontag die Leipziger 
Blechbläser. 

Beim „Diner en blanc“ zelebrie-
ren hunderte in edlem weiß ge-
kleidete Besucher am 25. Juni 
den Sommeranfang und tafeln 
in stilvoller Atmosphäre direkt 
am See. Blütenweiße Tischde-
koration inmitten grüner Natur 
ergibt ein romantisches Bild. 
Servietten, Kerzenleuchter, Blu-
menbuketts, feine Porzellantel-
ler – alles erstrahlt in der Farbe 
des Lichts. Mit dem Brücken-
fest steht im Hochsommer der 
große Familienevent auf Euro-

pas längster Fußgängerbrücke 
an. DJs, Rock- und Popbands 
geben sich vom 7. bis 9. August 
ein Stelldichein, Drachen- und 
Segelboote tragen Rennen aus, 
Grillduft zieht durch die Som-
merluft. Publikumsmagnete 
sind auch die gut bestückte Ga-
stromeile, der Kid’s Park und die 
Kirmes.

Gutes aus der Nachbarschaft 
präsentieren die Direktver-
markter der Region pünktlich 
zum Erntedankfest auf dem 
Bauernmarkt in Körbecke. Die 
ganze Vielfalt von Feld, Baum 
und Strauch, Leckeres vom 
Metzger, Honig vom Imker und 
viele regionale Spezialitäten 
füllen dann den Einkaufskorb. 
Darum rankt sich am Tag der 
deutschen Einheit, 3. Oktober, 
ein abwechslungsreiches Rah-
menprogramm für die gan-
ze Familie. So demonstrieren 
Handwerker „live“ ihre Kunst, 
Musiker unterhalten das Publi-
kum, und Kinder haben Spaß 
auf dem Karussell, beim Po-
nyreiten oder Basteln.

Die große Flugshow der Wind-
vögel setzt dem Veranstal-
tungsreigen am Möhnesee 
farbige Tupfer auf: Beim Dra-
chenfest am 18. Oktober er-
heben sich hunderte kleine, 

riesengroße und extrem aus-
gefallene Objekte in die Lüfte. 
Fliegende Tiere und Bauwerke, 
ganze Ketten von Drachen oder 
runde Bols bringen die Besu-
cher zum Staunen. Und wer 
Lust hat, seinen Teil zum herbst-
lichen Himmelsballett beizutra-
gen, bringt einfach den eige-
nen Drachen mit.

Foto: Möhnesee-Touristik

Foto: Möhnesee-Touristik

Möhnesee
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Neuer Event im Lippetal  „Kultur am Stall“ 
Landwirtschaftlicher Markt und sechs Stunden Livemusik: Hilfe für Kinder

„Kultur am Stall“ heißt es 
am 20. Juni auf dem Hof Al-
bersmeier in Hüttinghau-
sen.  „Große Ereignisse wer-
fen ihre Schatten voraus“, so 
könnte man den Vorverkaufs-
beginn des neuesten Lippeta-
ler Kulturevents betiteln. Bei 
Hellwegticket gibt es in allen 
Sparkassen, bekannten Vor-
verkaufsstellen und Online 
Karten für eine besondere ver-
anstaltung.

Bis dahin ist es zwar noch lange 
hin, aber die Interessengemein-
schaft „Kultur am Stall“ hofft da-
rauf, bereits im Vorverkauf viele 
Karten für das Konzert an Mann, 
Frau und Kind zu bringen.  Erwar-
ten können die Besucher einen 
landwirtschaftlichen Verbrau-
chermarkt mit vielen kulina-
rischen Genüssen. Dazu gibt es 
mindestens sechs Stunden Live-
musik vom Feinsten.  Den Auf-
takt macht die OWM Bigband aus 
dem Hochsauerland. Das Wolf-
gang Menzel Orchester ist ein 
Garant für erstklassige Bigband-
Musik. Das Repertoire reicht von 
Swing über Latin bis hin zu kon-
zertantem Jazz. Der Soester Chor 
5-Times hat ebenfalls Jazz und 
Swing im Programm, aber auch 
jede Menge Groove und Balla-

den. Als dritter im Bunde wird 
der Rock, Pop und Gospelchor 
New Generation Lippetal die 
große Bühne betreten und mit 
seiner Begeisterung und Freude 
an der Musik das Publikum sicher 
mitreißen. Und mit dem Kauf der 
Karten hat man sogar noch Ge-
legenheit etwas Gutes zu tun. 
Denn der gesamte Erlös des Kon-
zertes geht komplett an die Lip-
petaler Afrikavereine „Anidaso- 
Hilfe für Straßenkinder ‚Ghana“  
und „Kilueka – Frauen Hilfe zur 
Selbsthilfe im Kongo“.

Lippetal
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Fachkräfte haben bessere Chancen
Nur jeder vierte Betrieb bildet aus- andere Betriebe suchen

lung – fortsetzen. Bereits heu-
te fällt es Unternehmen in den 
verschiedenen Branchen zu-
nehmend schwerer, geeig-
neten Nachwuchs zu finden. 
Künftig wird sich die Situation 
noch verschärfen. Daher sol-
len Jugendliche (und ihre El-
tern) die Karrierechancen und 
Möglichkeiten, die in einer du-
alen Ausbildung stecken, ent-
decken und für eine Karriere im 
Handwerk und Co. begeistert 
werden. Zugleich sollen sie die 
vielen zum Teil unbekannten 
Berufe kennenlernen, in denen 
eine Ausbildung möglich ist – 
immerhin gibt es in Deutsch-
land über 350 duale Ausbil-
dungsberufe. Die Botschaft 
lautet, genauer hinzuschauen, 
gegebenenfalls auch über die 
Stadtgrenzen hinaus. 

Nur jeder vierte Betrieb in 
Nordrhein–Westfalen bildet 
aus. Kein Wunder, dass nach 
Angaben der Bundesagen-
tur für Arbeit in Düsseldorf 
im abgelaufenen Jahr 6.571 
junge Menschen in NRW kei-
nen Ausbildungsplatz gefun-
den haben, aber auch keine 
Alternative zur Berufsausbil-
dung. Dazu kommen  mehr 
als 17.000 Jugendliche, die 
in ihrer gewünschten Aus-
bildung keine Stelle bekom-
men haben und sich eine Al-
ternative suchen mussten, 
also  weiter zur Schule ge-
gangen sind oder einen Aus-
landsaufenthalt eingescho-
ben haben.

Auf der anderen Seite verzeich-
nen fast 20 Prozent der kleinen 
und mittleren Unternehmen in 
Deutschland einen steigenden 
Bedarf an Auszubildenden. 
Gleichzeitig ist es gerade für 
diese Unternehmen besonders 
schwierig, Auszubildende zu 
finden. Großunternehmen ste-
hen bei der Rekrutierung von 
Auszubildenden etwas besser 
da, weil sie bei jungen Men-
schen häufig bekannter sind. 
Verschiedene Faktoren beein-
flussen auch in diesem Jahr und 
in den kommenden Jahren den 
Arbeits- und Ausbildungsstel-
lenmarkt. Die demografische 
Entwicklung hat zur Folge, dass 
die Zahl der Bewerber, die eine 
duale Ausbildung anstreben, 
sinkt. Diese Tendenz wird sich 
auch in den Folgejahren – bei 
unverändertem Einschaltungs-
grad der Ausbildungsvermitt-

Auch Beton- und Stahlbauer 
benötigen Fachkräfte.  
Foto: Zentralverband  
Deutsches Bauhandwerk

Widder 21.3. - 20.4. Ihre Durchsetzungskraft ist enorm und Sie 
neigen in den kommenden Aprilwochen dazu, sich in die Arbeit 
zu stürzen. Nutzen Sie Ihre Energie für Ihre relevanten Anliegen, 
während Sie in weniger Wichtigem nachgeben sollten. Die freie 
Zeit sollten Sie nicht für Berufliches verplanen. 

Stier 21.4. - 21.5. Eine gute Planung ist das A und O. Und dann 
heißt es, das Arbeitspensum systematisch durchzuziehen. Das 
Osterwochenende eignet sich für einen Kurztrip. Natürlich nicht 
im Alleingang. Feiern Sie eine Party. 

Zwillinge 22.5. - 21.6. Die dunkle Jahreszeit ist vorbei und der 
Frühling klopft an Ihre Türe. Sie sind in diesem Monat mit einer 
Extraportion Kraft und Optimismus gesegnet. Jetzt gibt es wirk-
lich nichts, was Sie sich nicht zutrauen, inklusive Seitensprung. 
Achtung, Sie sollten nicht übertreiben. 

Krebs 22.6. - 22.7. Sie leben auf ziemlich großem Fuß und wer-
fen gleich am Monatsanfang Ihre Gelder mit beiden Händen, 
mehr oder weniger zum Fenster hinaus. Begnügen Sie sich mit 
dem, was Sie in der Tasche haben. 

Löwe 23.7. - 23.8. Sie haben den nötigen Durchblick und 
sollten sich gleich in der ersten Aprilwoche ein Monatskonzept 
aufstellen. Versuchen Sie aber nicht mit dem Kopf durch die 
Wand zu gehen.

Jungfrau 24.8. - 23.9.  In Sachen Partnerschaft sollten Sie die-
sen Monat unbedingt auf Treue  setzen. Heiße Seitenblicke 
könnten die Stimmung trüben. Um Liebeskummer vorzubeu-
gen, sollten Sie Singletreffs aus dem Weg gehen.

Waage 24.9. - 23.10. Sie scheinen alle Rechte gepachtet zu ha-
ben und auch zu wissen, was für andere gut ist. Wenn Sie es in 
den kommenden Aprilwochen jedoch mit Diplomatie und Fin-
gerspitzengefühl anfangen, wird Ihnen alles so ziemlich gelin-
gen.

Skorpion 24.10. - 22.11. Durch unüberlegtes Handeln haben 
Sie sich gewaltigen Ärger aufgehalst und sitzen nun in der Tinte. 
Von außen wird Ihnen in der zweiten Aprilwoche reichlich Hil-
fe zugeschustert, die Sie dringend benötigen. Am Monatsende 
scheint wieder die Sonne!

Schütze 23.11. - 21.12. Verstand ist sehr wichtig, aber nicht im-
mer alles. Auch die richtige Portion Bauchgefühl gehört dazu. 
Versuchen Sie deshalb, beides geschickt zu kombinieren. Sie 
werden schnell merken, wie einfach und schnell Ihre Angele-
genheiten zu bewältigen sind.

Steinbock 22.12. - 20.1. Wie wichtig sind Ihnen die Details, 
die Ihr Partner erzählt? Deshalb sollte es Sie keineswegs über-
raschen, dass die häusliche Harmonie des Öfteren in erotische 
Bahnen umschwenkt und die Funken fliegen.

Wassermann 21.1. - 19.2. Ihnen steht momentan der Sinn 
nach Abwechslung. Dagegen ist absolut nichts einzuwenden, 
aber versuchen Sie bitte, Ihre Pläne mit denen Ihres Partners ab-
zustimmen. Spezielle Alleingänge sollten Sie im April jedenfalls 
unbedingt vermeiden. 

Fische 20.2. - 20.3. An Ihrem Arbeitsplatz wird in diesen April-
wochen Ihr voller Einsatz gefordert. Dabei sollten Sie Missver-
ständnissen vorbeugen, indem Sie immer klar und deutlich Ihre 
Meinung sagen. Stehen Sie stets zu Ihrem einmal gegebenen 
Wort.

Horoskop für April

Die Albrecht-Schneider-Akade-
mie für Gesundheitsberufe am 
Klinikum Stadt Soest bildet Ge-
sundheits- und Krankenpfleger, 
Gesundheits- und Krankenpfle-
geassistenten und Praxisanlei-
ter aus. Sie verfügt über insge-
samt 100 Ausbildungsplätze. 
Ausbildungsbeginn für die Ge-
sundheits- und Krankenpfleger 
ist der 1. August, für die Gesund-
heits- und Krankenpflegeassi-
stenten ist der 1. April. 

Die einjährige Ausbildung ist ein 
schneller Einstieg in den Beruf 
der Pflege mit anerkanntem Ab-
schluss. Der Arbeitsmarkt war-
tet auf Fachkräfte und alles, was 
man für die grundpflegerische 
Versorgung wissen muss, wird 
durch die einjährige Ausbildung 
vermittelt und abgedeckt. 
Wer allerdings Gefallen am Pfle-
geberuf gefunden hat, kann 
nach einem Jahr in die
dreijährige (Voll-)Ausbildung 
wechseln und bekommt dann 

neun Monate als schon absol-
vierte Ausbildungszeit aner-
kannt. Die Räumlichkeiten der 
Akademie befinden sich im 
„Haus im Park“ und zeichnen 
sich durch eine helle und groß-
zügige Ausstattung aus. Die 
Akademie verfügt über eine 
moderne und praxisgerechte 
Ausstattung. Der Demonstra-
tionsraum verfügt über zwei 
Krankenbetten, Nachtschrank, 
septischer und aseptischer Ver-
bandwagen, Wickelkommode, 
Kurvenwagen sowie einen Fern-
seher und Videorekorder, sowie 
alle zur Ausbildung notwendi-
gen Gerätschaften und Einmal-
artikel. Die Lernwerkstatt ist mit 
6 PCs ausgestattet. Die Schüler 
haben Zugriff auf aktuelle Ana-
tomie-, Arzneimittel-, Geset-
zeskunde und Pflege-CDs. Des 
Weiteren ist hier die Bibliothek 
untergebracht. Für die Ausbil-
dung im Bereich EDV stehen der 
Schule 15 Notebooks zu Verfü-
gung.

100 Ausbildungsplätze
in Albrecht-Schneider-Akademie
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Das erste Mal sprang der 
künstliche Hüftkopf bereits 
aus der Pfanne, als Julietta 
Meier (82) vom OP-Tisch in 
ein normales Bett umgela-
gert werden sollte. Die Ärzte 
einer großen norddeutschen 
Klinik renkten ihr noch unter 
Narkose die Hüfte wieder ein. 
In den folgenden Tagen kam 
es dann noch
zwei weitere Male dazu, dass 
ihre neue Hüfte „luxierte“, 
wie Mediziner das nennen.

Auch der Wechsel der Pfan-
nen, der in dieser Klinik durch-
geführt wurde, konnte das Pro-
blem nicht lösen: In der Reha 
sprang die Hüfte wieder raus: 
„Man hört dann richtig, wie es 
klack macht, wenn die Hüfte 
rausspringt. Dann ist das Bein 
auf einmal ganz locker, die 
Schmerzen sind unvorstellbar“,
erinnert sich die Patientin, die 
in Bad Sassendorf wohnt und 
für den Eingriff extra in über 
300 Kilometer entfernte Klini-
kum gereist war. Seit Oktober 
lag sie im Bett, konnte ihr Bein 
nicht sicher bewegen. Inzwi-
schen kann sie bereits wieder 
aufrecht sitzen, erste Schritte 
gehen und hat vor
allem die Angst verloren. Vor 
der Operation bei Prof. Dr. Lü-
ring, Direktor der Klinik für Or-
thopädie des Klinikums Dort-
mund, wäre das undenkbar 
gewesen.

Zu ihm war sie auf Empfehlung 
eines Arztes gekommen, der 
sie in der Reha in Bad Sassen-
dorf betreut hatte. Denn auch 
dort war der Hüftkopf wieder 
aus dem Gelenk gesprungen. 
„Das war ja kein Zustand. Mei-
ne Frau wurde immer vorsich-
tiger und ängstlicher. Am Ende 
hat sie sich fast gar nichts mehr 
mit dem Bein getraut. Hin-
zu kam immer wieder die Be-

lastung der Narkose, wenn die 
Hüfte eingerenkt wurde“, sagt 
ihr Mann Manfred Meier (73), 
der selbst in den letzten 40
Jahren bereits drei künstliche 
Hüften bekommen hat.

In einer aufwän-
digen Operation ent-
fernte Prof. Lüring vor 
sechs Wochen die alte 
Hüftpfanne und setze 
eine neue ein, die ex-
akt auf die Winkelver-
hältnisse an der Hüfte 
abgestimmt war. „Bei 
Fr. Meier war die erste 
künstliche Gelenk-
pfanne nicht optimal 
eingesetzt worden, 
weshalb der Gelenkkopf zuviel 
Spiel hatte“, erklärt Prof. Lüring. 
Auch die sofortige Wechselo-
peration in der anderen Klinik 
konnte das Gelenk nicht stabi-
lisieren. „Die neu eingesetzte 
Pfanne hatte die gleiche Positi-
on wie die erste Pfanne“, stell-
te Prof. Lüring bei der Bespre-
chung der Röntgenbilder
fest. Der Ausbau eines solchen 
Kunstgelenks erfordert viel Er-
fahrung, zumal bei jedem Ein-

griff ein bisschen mehr Kno-
chen verloren geht. „Unser Ziel 
ist es, möglichst knochenerhal-
tend zu arbeiten, denn nur so 
bleibt genug Halt für die Pro-
these“, sagt Prof. Lüring.

Der menschliche Oberschenkel 
endet mit einem Hüftkopf, der 
sich vor der Geburt in einem 
möglichst optimalen Winkel in 
die Hüftpfanne des Beckenkno-
chens hinein entwickelt. Kleins-
te Abweichungen von diesem 
idealen Winkelverhältnis kön-
nen dann später bereits dafür 
sorgen, dass der Hüftkopf z.B. 
durch das tägliche Gehen un-
gleichmäßig abgenutzt wird 
und langfristig Schaden nimmt. 

Es kommt langfristig zu einer 
Arthrose des Gelenks. Auch 
„Schonhaltungen“ können 
dazu führen, dass sich die Kno-
chenstruktur an der Hüfte ver-
ändert. „Wir haben es also bei 

jeder OP je nach 
Abnutzungsprofil 
mit einem höchst 
individuellen Fall 
zu tun, für den wir 
die beste Lösung 
finden müssen“, 
sagt Prof. Lüring.

Julietta Meier hat 
den Eingriff in 
Dortmund gut 
ü b e r s t a n d e n . 

Sechs Wochen nach der OP 
kam sie jetzt zur Nachkontrolle. 
Sie kann es selbst kaum glau-
ben, sitzt sie doch wieder und 
kann ihr linkes Bein sogar sicher 
bewegen.

Die Narben verheilen gut, sie 
spürt nur noch ein leichtes Zie-
hen. Jetzt geht es in eine spezi-
alisierte Reha, Schritt für Schritt 
kann sie das Bein wieder voll 
belasten und kommt zur Mobi-
lität des Alltags zurück.

Leidensweg von Julietta Meier  
endet in Dortmund
Hüfte wieder mit Halt
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Tanz in den Mai mit der „TANZBAR“
„Tanzmusik für jeden Jahrgang“ am Donnerstag, 
30.04.2015 im Tagungs- und Kongresszentrum

Bad Sassendorf –  Nach der 
erfolgreichen Premiere vom 
25.10.2014 möchte die Ta-
gungs- und Kongresszen-
trum Bad Sassendorf GmbH 
nun zum zweiten Mal ver-
schiedene Generationen mit 
unterschiedlichen Musikin-
teressenten über den Tanz 
vereinen.

„TANZBAR – die tanzbare  
Party“ lautet der Titel der Ver-
anstaltung, die am Donnerstag, 
30.04.2015 ab 17.00 Uhr im Ta-
gungs- und Kongresszentrum 
stattfindet. Den Anfang macht 
der klassische Tanz  „Live mit 
Marco“. Im Anschluss ab 19.00 

Uhr bittet die Schlagersänge-
rin Lou Hoffner auf die Tanz-
fläche und unterhält das Publi-
kum mit Schlagern der 50er bis 
70er Jahre von “I will survive” 
über “Schuld war nur der Bossa 
Nova” bis “Blue Bajou”. Weitere 
Hits der 60er, 70er und 80er Jah-
re stehen ab 20.00 Uhr ebenso 
auf dem Programm wie aktuelle 
Charts. DJ Falti heizt die Tanz-
fläche auf und es darf bis in die 
frühen Morgenstunden getanzt 
werden.

Der Eintritt im Vorverkauf kostet 
10,00 Euro und an der Abend-
kasse 12,00 Euro. Besitzer der 
Bad Sassendorf-Card oder der 
Sparkassen Joker-Card erhal-
ten 1,00 Euro Ermäßigung. Kom-
men und gehen können die Gä-
ste mit ihrem Ticket, wann sie 
möchten. Das Ticket behält den 
ganzen Abend seine Gültigkeit.

„Wer zum klassischen Tanz 
kommt und Schlager mag, 
bleibt sicher noch zum Auf-
tritt von Lou Hoffner und viel-
leicht sogar zur Musik der 60er 
Jahre. Die Generation 50+ fühlt 

sich mit Schlager und der Musik 
aus den 60er, 70er und 80er Jah-
ren wohl. Aber auch für die „jün-
gere“ Zielgruppe 40 +, könnten 
die 80er Jahre zur Abwechslung 
wieder interessant sein. So wer-
den sich die Generationen an 
diesem Abend vermischen und 
gemeinsam Spaß an der Musik 
und dem Tanzen haben.“, da-
von ist Britta Keusch-Prohaszka, 
Geschäftsführerin der Tagungs- 
und Kongresszentrum Bad Sas-
sendorf GmbH überzeugt. Kalte 
Getränke, eine Cocktail-Bar und 
Snacks vom Buffet runden das 

Angebot für diesen außerg-
wöhnlichen „Tanz in den Mai“ 
ab.

Karten sind im Vorverkauf 
erhältlich bei Hellweg-Ti-
cket, z. B. in der Gäste-In-
formation Bad Sassendorf 
(Haus des Gastes), Kaiser-
straße 14, Tel. 02921-5014811 
und in allen Sparkassen im 
Kreis Soest oder über www.
hellwegticket.de. Weitere 
Informationen finden Inte-
ressenten im Internet unter 
www.tuk-badsassendorf.de.

„Besser leben! Wie geht das?“ 
– mit dieser Frage beschäf-
tigte sich die Gesundheits-
messe „BESSER LEBEN!“ im 
Tagungs- und Kongresszen-
trum Bad Sassendorf statt-
fand. Ab Januar  startet nun 
unter diesem Namen eine 
neue Veranstaltungsreihe für 
Gäste und Einheimische.

Zweimal pro Woche – jeweils 
donnerstagsabends und sams-
tagsvormittags – erhalten die 
Besucher bei Lesungen, Vorträ-
gen und Workshops von kom-
petenten Referenten aus nah 
und fern wertvolle Informatio-
nen und Tipps für einen gesun-
den Lebensstil. Die Themen rei-
chen von A wie Achtsamkeit bis 

Z wie Zeitmanagement. Gleich-
zeitig ergänzt die Veranstal-
tungsreihe die regelmäßigen 
Bewegungs- und Entspan-
nungskurse, z. B. die Unterwas-
sergymnastik in der SoleTher-
me, den Lauftreff, Autogenes 
Training und Progressive Mus-
kelentspannung, die individu-
ellen Coaching-Angebote und 
– für Reha-Patienten – die An-
gebote der Kliniken sowie die 
„Ledomo“-Veranstaltungen 
(letzter Donnerstag im Monat) 
der Westfälisches Gesundheits-

zentrum Holding GmbH und 
des Marienkrankenhauses So-
est. Themen im April: 4. April: 
„Flügel für die Seele“ (Medita-
tions-Entspannungsreise, .), 9. 
April: „Hypnose“ , 1. April: „Be-
gleitende Krebstherapie – Was 
versteht man unter integra-
tiver Onkologie?“ 18. April: , „La-
chen ist gesund“ (Workshop), 
23. April: „Genussvolles Radfah-
ren“ (Vortrag passend zum Fahr-
radaktionstag „Anradeln“) und  
am 25. April: „Meditations-Kon-
templation-Zen“ .

Achtsamkeit und Zeitmanagement
Veranstaltungsreihe „Besser leben“ mit Vorträgen, 
Lesungen und Workshops

Wenn das Fell juckt
Schätzungen zufolge leidet jeder fünfte Hund unter einer Allergie.

Wenn sich der Vierbeiner 
ständig kratzt, beißt oder 
wundleckt, leidet er mögli-
cherweise unter einer Aller-
gie. Geschätzt ist etwa jeder 
fünfte Hund von übersteiger-

ten Reaktionen des Immun-
systems auf ansonsten harm-
lose Stoffe betroffen.

Beim Hund sind es vor allem 
Umwelteinflüsse, Parasiten oder 

Inhaltstoffe des Futters, die eine 
Allergie auslösen. Kontaktall-
ergien sind dagegen eher sel-
ten. Manche Rassen bringen 
auch eine genetische Veranla-
gung mit. So neigen zum Bei-
spiel French Bulldogs oder West 
Highland Terrier viel eher zu All-
ergien als andere Rassen. Bei 
Irish Settern wird oftmals sogar 
eine angeborene Getreideun-
verträglichkeit festgestellt. Fut-
ter liegt als Auslöser erst an drit-
ter Stelle.

Diagnose von Allergien

Zunächst wird der Tierarzt den 
Vierbeiner gründlich untersu-
chen. Konnten Infektionen oder 
Parasiten ausgeschlossen wer-

den, lassen sich über das Blut 
oder mit einem Intrakutantest, 
bei dem der Tierarzt mögliche 
Allergene in die oberste Haut-
schicht injiziert, die Auslöser 
feststellen. Besteht der Verdacht 
einer Futtermittelallergie oder 
-unverträglichkeit, wird der Tier-
arzt zu einer Ausschlussdiät ra-
ten. Dabei wird für mindestens 
acht Wochen ausschließlich 
eine, bisher nicht verfütterte Ei-
weißquelle - etwa Pferd, Kängu-
ru oder Strauß pur - und nur eine 
Kohlehydratquelle - zum Bei-
spiel Kartoffeln statt Getreide - 
verfüttert. Sofern die Beschwer-
den abklingen, beginnt man mit 
dem Provokationstest, bei dem 
der Hund wieder sein ursprüng-
liches Futter erhält. (djd/pt).

Schätzungen zufolge leidet jeder fünfte Hund 
unter einer Allergie. Foto: djd/Schecker

Philip Simon:
Ende der Schonzeit!

Vor der Befreiung aus der 
Zwangsjacke stellt sich die Fra-
ge: Wie verrückt ist wahnsin-
nig? Philip Simon geht am 25. 
April bei seinem Auftritt im So-
ester Schlachthof auf die Jagd 
nach dem Wahnsinn des Lebens 
und so absurd es auch sein mag, 
so befreiend ist seine Freude an 
der Sinnlosigkeit politischer De-
batten, der Sinnlosigkeit tag-
täglicher Handlungen. 

Ganz zu schweigen von der Sinnlosigkeit des Seins. Und so nimmt 
der Hobbyphilosoph und Lebemensch sein Publikum an die Hand 
und führt es durch seine Welt der verrückten, lustigen, stillen und 
auch traurigen Momente.  Oder eben auf den ersten Blick ganz ba-
nal: Erleben Sie in seiner neuen Show, warum das Bestellen eines 
Sprudelwassers an Bord eines Ferienfliegers zum Höhepunkt Ihrer 
nächsten Reise wird.

Bad Sassendorf
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Frühlingserwachen auf dem Friedhof
Friedhofsgärtner geben Tipps und helfen bei Grabgestaltung und –pflege

Alle Facetten der Blasmusik
Osterkonzert des Blasorchesters Allagen am 5. April

Im Frühling erwacht die Na-
tur zu neuem Leben – und 
das nicht nur in den Gärten 
und Parks: Auch ein Spazier-
gang über den Friedhof lohnt 
sich, denn dort wird es auf 
den Gräbern wieder bunt.  
Mit den Frühlingsboten in 
kräftigen Farben gestalten 
die Friedhofsgärtner kunst-
voll die Grabstätten und ma-
chen so den Friedhof zu einer 
blühenden Oase.

Wie zu keiner anderen Zeit im 
Jahr steht für die Grabgestal-
tung eine reiche Vielfalt an 
Pflanzen zur Verfügung. Dabei 
geht es nicht nur um den jah-

reszeitlichen Wechselflor mit 
früh blühenden Pflanzen: Die 
Friedhofsgärtner nutzen das 
Frühjahr auch, um Bodende-
cker oder die Rahmenbepflan-
zung zu erneuern. Und wie im 
Gartenbau allgemein, kom-
men auch auf dem Friedhof zu 
den Klassikern jedes Jahr neue 
Pflanzen und Trends hinzu. 

Doch nicht nur die Ästhetik 
spielt eine wichtige Rolle in der 
Arbeit des Friedhofsgärtners. 
Es geht auch immer um prak-
tische Fragen: Wie lange blüht 
diese Pflanze, gedeiht sie bes-
ser an einem schattigen oder 
an einem sonnigen Standort? 
Gerade für diese Feinabstim-
mung der Bepflanzung stehen 
die fachlich geschulten Mit-
arbeiter der Friedhofsgärtne-
reien ihren Kunden mit Rat und 
Tat zur Seite – auf Wunsch auch 

Jetzt erwacht die Natur zu neuem Leben – nicht nur in 
den Gärten und Parks: Auch ein Spaziergang über den 
Friedhof lohnt sich, denn dort wird es auf den Gräbern 
wieder bunt. Foto: Bund deutscher Friedhofsgärtner

im Rahmen einer Jahres- oder 
Dauergrabpflege. Dabei geht 
ihr Fachwissen über die rei-
ne Botanik hinaus: Denn jede 
Pflanze hat auch ihre spezielle 
Bedeutung und Symbolik.

„Wir wollen dem Publikum 
zeigen, wie viele musikalische 
Facetten ein Ensemble wie wir 
haben kann“, erläutert Oliver 
Stratenschulte,  Vorsitzender 
des Blasorchester Allagen. 
Ab 19.30 Uhr werden die Be-
sucher am 5. April mit einem 
breit gefächerten Programm 
in der Schützenhalle Allagen 
unterhalten.

Dabei spannt sich der Bogen 
von der Klassik und dem Bolero 
über den Schlager mit Udo Jür-
gens bis hin zur Polka und den 
Märschen, die bei so einem Kon-
zert natürlich nicht fehlen dür-
fen.
Bereits zum 47. Mal wird in die-
sem Jahr eingeladen und damit 
ist die Veranstaltung inzwischen 
zu einem festen Bestandteil im 
Kalender des Warsteiner Orts-
teils geworden.

1922 wurde der Verein gegrün-
det und bereits drei Jahre spä-
ter spielten die Mitglieder die in-
zwischen gelernten Märsche auf 
Krieger- und Feuerwehrfesten 
sowie in Belecke. Durch die fi-
nanziellen Erlöse der ersten Auf-
tritte konnten Uniformen und 
weitere größere Instrumente er-
worben werden. Und so war es 
kein Wunder, dass bereits am 24. 
Juni 1927 das erste richtig große 
Gastspiel, noch unter dem Na-
men Musikkapelle Allagen, 
folgte und zwar beim Schützen-
fest in Niederbergheim. Es ging 
immer weiter bergauf, bis dann 
der zweite Weltkrieg, wie bei 
vielen Vereinen, für ein abruptes 
Ende der Entwicklung sorgte.

Da nach dem Ende der sechs 
Kriegsjahre kein komplettes Or-
chester vorhanden war, schlos-
sen sich die Musiker erst einmal 
dem Sichtigvorer Musikver-
ein an. Schritt für Schritt ent-
wickelte sich die Gruppierung 
wieder zur funktionierenden 
Einheit, die besonders auf den 
Schützenfesten im Ort für die 

musikalische Unterstützung 
sorgte.  Besonders im Gedächt-
nis haften bleibt dem Publikum 
der Auftritt zum 50-jährigen Ju-
biläum 1972. Ab diesem Datum 
wurde auch der heutige Name 
„Blasorchester Allagen“ ange-
nommen.  

Zurzeit sorgen 31 aktive Musi-
ker für die richtigen Töne. Dazu 
kommen 23 junge Nachwuchs-
künstler bis 18 Jahre in der Aus-
bildung beziehungsweise schon 
im Jugendorchester, welches 
1977 gegründet wurde. An der 
Spitze dieser „Nachwuchsabtei-
lung“ steht Niels Bolinger. „Wir 
sind immer auf der Suche nach 
neuen Musikern von jung bis 
alt“, wirbt Oliver Stratenschulte. 
„Egal, ob sie gern ein Instrument 
lernen möchten oder schon jah-
relange Erfahrung haben.“

Musikalischer Leiter des Blasor-
chesters ist Jürgen Rapos aus 
Niederbergheim. Er spielt zu-
dem auch noch in den unter-
schiedlichsten Ensembles, unter 
anderem Klarinette im Heeres-

musikcorps 6 in Hamburg. Der 
vielseitige „Tonkünstler“ wird 
auch für die musikalische Lei-
tung am Ostermontag zustän-
dig sein. Bereits ab 18 Uhr ist 
Einlass und Karten sind bei den 

bekannten Vorverkaufsstellen 
(Schreibwaren Anne Müller, Al-
lagen, Bäckerei Fahney, Nieder-
bergheim, sowie allen Mitglie-
dern des Orchestern) erhältlich.

Immer den Blick auf den Dirigenten: die Mitglieder des Blasorchester Allagen bei der Probe.

Probenzeit: Vorbereitungen auf den großen 
Auftritt am Ostersonntag, 5. April.

Warstein
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Auch im April verlost „HalloSo-
est“ wieder einen attraktiven 
Preis.  Finden Sie die richtige 
Lösung im aktuellen Preisrät-
sel und gewinnen Sie einen 
Gutschein aus dem Hause An-
tiquitäten Beckschäfer aus 
Arnsberg-Hüsten im Wert von 
50,- Euro.  

Finden Sie das 16-stellige Lö-
sungswort heraus und senden 

es bis zum 13. April an info@ 
fkwverlag.com (Der Gewinn 
wird ausgelost, der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen). Bitte geben 
Sie unbedingt Ihre Anschrift 
und Telefonnummer für die  
Gewinnbenachrichtigung an.

„HalloSoest“ wünscht wie im-
mer viel Glück! 

Einen Warengutschein 
im Wert von Euro 50,- von 
agravis / Werl-Westön-
nen hat Sandra Pütter aus 
Lippstadt gewonnen. Un-
sere Medienberaterin Re-
gina Schraaf nahm diesen  
vertretungsweise entgegen.

Das Hallo Soest-Team gra-
tuliert – auch zum Nach-
wuchs.
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Freizeitparks eröffnen die Saison
Spaß und Abenteuer komplettieren die  

„Standardangebote“ der Region

Ostern ist das Tor zum Som-
mer: Insbesondere wenn es 
um Freiluftaktivitäten und 
Ausflüge in die Region geht.

Die hat eine ganze Menge zu 
bieten, überzeugt mit inte-
ressanten Innenstädten, Tier-
parks, den schönen Seen des 
Sauerlandes, Berge und ausge-
dehnten Wander- und Radfahr-
möglichkeiten. In den Freizeit-
parks warten ebenfalls wieder 
viele Attraktionen, wir haben 
eine kleine Auswahl zusammen-
gestellt.

Fort Fun, Bestwig

„FoXFort“ wird in diesem Jahr 
die neue Indoor-Attraktion im 
Fort-Fun-Freizeitpark in Best-
wig: Auf einer Fläche von 3.000 
Quadratmetern ist ein span-
nender und vielseitig nutzbaren 
Indoor-Bereich mit abwechs-
lungsreichen Highlights für 
Jung und Alt entstanden. Aber 

auch für die kleineren Gäste 
möchte der Freizeitpark in 2015 
etwas Neues bieten und setzt 
dabei auf „Biber und Co.“. Eine 
Vielzahl besonderer Tiere, wie 
Zwergzebus, Deutsche Riesen, 
Lamas, Vierhornschafe, Kanada-
gänse und Sumpfbiber, erhalten 
im FORT FUN ein neues Zuhause 
und werden für die Gäste zum 
Beispiel durch organisierte Füt-
terungen und einen betreuten 
Streichelzoo sehr sichtbar sein. 
Betreut und umsorgt werden 
die Tiere von einem echten 
Parkhelden und zwar von „She-
riff Fuzzy“.
3. April bis 1. November
Tageskarte Erwachsene:
26 Euro
Kinder unter vier Jahre frei 

Zoom-Erlebniswelt
Gelsenkirchen

Was als ehrgeiziger Plan im 
Jahr 2000 begann, ist heute als 
„Weltreise an einem Tag“ mitten 
im Ruhrgebiet  und zwar in Gel-
senkirchen zu erleben. Auf einer 
Fläche von mehr als 30 Hektar 
sind in der Zoom-Erlebniswelt 
die Erlebniswelten Alaska, Afrika 
und Asien entstanden. Die ein-
zige konsequent naturnah ge-
staltete zoologische Erlebnis-
welt in Europa bietet mehr als 
900 Tieren in über 100 Arten 
eine nahezu natürliche Heimat. 
Hier ermöglicht die beeindru-
ckende Landschaftsarchitek-

tur die spannendsten Begeg-
nungen zwischen Mensch und 
Tier.
Ganzjährig geöffnet
Tageskarte Erwachsene:
19,50 Euro
Kinder unter drei Jahren frei

Safaripark Stukenbrock
 Wilde Tiere in  „freier“ Wildbahn, 
garniert mit rasanten Fahrge-
schäften, ist die Kombi9nation 
des Safariparks. Zur neuen Sai-
son grüßen zwei Elefanten, wei-
ße Tiger, Zebras, Nashörner und 
Giraffen geben sich die Ehre 
und der benachbarte Freizeit-
park lädt zum Toben und Genie-
ßen ein.

28. März bis 18. Oktober
Tageskarte Erwachsene:
29 Euro
Kinder unter vier Jahren frei
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Rund 67 Prozent der Befragten 
gaben an, bei Beschwerden ei-
nen Arzt aufzusuchen, jeder 
Zweite allerdings erst, nachdem 
er die Probleme nicht allein in 
den Griff bekommen hat. Bei der 
Selbstbehandlung auf Platz eins: 
Schmerzmittel (54 Prozent). 

„Ein bedenkliches Ergebnis“, so 
Melanie Gestefeld. „Denn gerade 
den häufigsten Beschwerden - 
Verspannungen und Bandschei-
benproblemen - lässt sich durch 
gezielte Prävention wirkungs-
voll vorbeugen.“ Es sei vor allem 
regelmäßige Bewegung, die 
langfristig vor Rückenschmer-
zen schützt und bestehende 
Probleme lindern könne. Einige 
Krankenkassen ermöglichen ih-
ren Versicherten daher die ko-
stenfreie Teilnahme an speziellen 
Rückenfit-Kursen. Von Funkti-
onstraining bis Aquafitness, von 
Walking bis Yoga. Erste Erfolge 
zeigen sich: Jeder Siebte hat laut 
der aktuellen Umfrage bereits an 
derartigen Trainings teilgenom-
men. 

Bewegung ist die  
beste Prävention 
Das Kreuz mit dem Kreuz

Muskelverspannungen, He-
xenschuss, Bandscheibenvor-
fall - rund 77 Prozent der Deut-
schen haben Probleme mit 
dem Rücken. Allein im Jahr 
2013 verursachten diese Be-
schwerden bundesweit schät-
zungsweise etwa 40 Millionen 
Fehltage. „Die gute Nachricht: 
Das Bewusstsein dafür, dass 
Bewegung die beste Präven-
tion ist, steigt“, meint Katja 
Schneider, Gesundheitsexper-
tin beim Verbraucherportal 
Ratgeberzentrale.de. 

Einer repräsentativen Umfrage 
der IKK classic zufolge gibt jeder 
Zweite einseitige Belastung und 
eine falsche Körperhaltung als 
Hauptursachen für seine Rücken-
beschwerden an. Auf Platz zwei 
rangiert Bewegungsmangel 
(22 Prozent), gefolgt von zu viel 
Stress im Beruf (zwölf Prozent). 
Die meisten Betroffenen leiden 
unter Verspannungen (58 Pro-
zent), jeder Sechste hatte bereits 
einen Bandscheibenvorfall. Und 
was hilft bei Rückenschmerzen? 

Auf Muskelverspannungen rea-
gieren die meisten Betroffenen 
spontan mit Schonhaltung und 
dem Wunsch, sich möglichst 
nicht zu bewegen. Das führt oft 
dazu, dass der Muskelschmerz 

wandert und sich weiter ausbrei-
tet. Bevor die Beschwerden chro-
nisch werden, sollte der Teufels-
kreis aus Schmerz, Schonhaltung 
und noch mehr Schmerz durch-
brochen werden. (djd/pt)

Wärmetherapie: Wenn die Muskeln verkrampfen

Regelmäßige Bewegung kann langfristig vor Rücken-
schmerzen schützen und bestehende Probleme lindern. 

Foto: djd/IKK classic/thx

Anzeige
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„Je früher, desto besser“  
Der Expertentipp zum Thema Pflegevorsorge

(djd/pt). Etwa zweieinhalb 
Millionen Bundesbürger 
sind derzeit auf Pflege an-
gewiesen, bis 2050 wird sich 
diese Zahl vermutlich auf 
knapp 4,5 Millionen verdop-
peln. Ein Großteil der Deut-
schen wird dann in der ei-
nen oder anderen Form in 
seiner Familie und dem per-
sönlichen Umfeld mit dem 
Thema Pflegebedürftigkeit 
konfrontiert sein. Private 

Frauen haben aufgrund ihrer höheren Lebenserwartung 
ein deutlich größeres Risiko, später einmal pflegebedürftig 
zu werden und an Demenz zu erkranken. Foto: djd/DFV 
AG/Monkey Business Images - shutterstock.com

Pflegevorsorge ist daher un-
verzichtbar, denn die Leis-
tungen aus der gesetzlichen 
Pflegeversicherung reichen 
für den Pflegefall bei weitem 
nicht aus. 

Frauen von Demenz beson-
ders stark betroffen
Wann sollte man eine pri-
vate Pflegevorsorge abschlie-
ßen? „Je früher, desto besser“, 
rät beispielsweise Athanasios 

Almbanis von der Deutschen 
Familienversicherung AG, die 
sich auf Pflegevorsorge spe-
zialisiert hat. Mit Blick auf den 
dramatischen Anstieg von De-
menzerkrankungen sei es bei 
der Tarifwahl wichtig, auch 
diesen Fall umfassend abzusi-
chern. „Demenzkranke erhal-
ten zwar Leistungen aus der 
gesetzlichen Pflegeversiche-
rung, sie reichen aber bei wei-
tem nicht aus. Darum sei eine 

besonders umfassende Absi-
cherung des Demenzrisikos zu 
empfehlen, betont Almbanis. 
Frauen seien wegen ihrer im 
Vergleich zu Männern durch-
schnittlich um fünf Jahre län-
geren Lebenserwartung im 
Übrigen besonders stark vom  
Demenzrisiko betroffen. 

Versicherungsschutz auch für 
Laienpflege
Gehe man davon aus, dass 
mehr als 70 Prozent der Pfle-
gebedürftigen zu Hause be-
treut werden, werde klar, 
dass dies häufig mit starken 
Einkommenseinbußen der 
Pflegenden und hohen  
Kosten für hinzugezogene 
Pflegefachkräfte einherge-
he. „Daher sollte ein Versi-
cherungsschutz ohne finan-
zielle Einschränkung gerade 
auch für diese Laienpflege zu 
Hause gewährleistet sein, im-
mer sollte auch die stationäre 
Pflege eingeschlossen sein“, 
betont der Vorsorgeexperte. 
Die von der Bundesregierung  
geplante große Pflegereform 
werde nicht ausreichen, um das 
Pflegeproblem nachhaltig zu  
lösen: „Zusätzliche private Vor-
sorge wird auch künftig drin-
gend notwendig sein, da die 
gesetzliche Pflegeversiche-
rung auch in Zukunft eine ,Teil-
kaskoversicherung‘ bleiben 
wird.“

Tagespflege Klostergarten  
in Welver feiert einjähriges Bestehen
Welveraner Senioren haben mehr „Lebenslust im Alter“

Schon seit einem Jahr gibt es die 

Tagespflege im Wohnpark Kloster-

garten in Welver. Dort ist im letzten 

Jahr eine freundlich eingerichtete  

Tagespflegeeinrichtung  entstan-

den.

An Wochentagen ist die Tagespflege 

von 8.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. Viele 

ältere Menschen möchten so lange 

wie möglich im gewohnten  zu Hau-

se leben,

erklärt Marita Ahlbrink, Geschäfts-

führerin des Wohnpark Klostergar-

ten. Die Betreuung und Versorgung 

erfolgt ausschließlich tagsüber.

Am späten Nachmittag gehen die 

Tagespflegegäste in ihr vertrautes 

zu Hause zurück. Angebote wie Ge-

sprächsrunden, Gedächtnistraining, 

Kochen und Backen, Zeitungsrun-

den und Kegeln, Gymnastik und Kar-

tenspiele bereiten den älteren Men-

schen viel Freude und Spaß. Die 

Aktivitäten werden auf die indivi-

duellen Bedürfnisse und Wünsche 

der Tagespflegegäste abgestimmt. 

Durch einen abwechslungsreichen 

Tagesablauf und Kontakte zu an-

deren Mitmenschen fühlen sich die  

Gäste wohl, kommunizieren und 

nehmen wieder aktiv am Leben 

teil. Unterstütz und betreut werden 

die Gäste bei den Angeboten, bei 

der Betreuung und Pflege im Haus 

von fachkundigem Pflegepersonal. 

Die hauseigene Küche sorgt für das 

leibliche Wohl der Tagesspflegegä-

ste. Ein Ruheraum und das Kamin-

zimmer bieten Rückzugsmöglich-

keiten für die gewohnte Mittagsruhe 

oder zur Entspannung. Das großzü-

gig, parkähnliche Gebäude und die 

Sitzterrasse laden bei schönem Wet-

ter zu gemeinsamen Spaziergängen 

oder verweilen an der frischen Luft 

ein. „Mehr Lebenslust im Alter “ das 

ist unser Motto  für die  älteren Men-

schen aus Welver.

Anzeige
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Wenn das Leben in 
Vergessenheit gerät
Sensibler Umgang mit Demenz

Möhnesee-Körbecke. „Frü-
her“ ist bei Menschen mit De-
menz ein Schlüsselwort. Das 
eigene Leben der Bewohner, 
das Erlebte, ist ein wichtiger 
Hintergrund für die Arbeit im 
Wohn- und Pflegeheims St. 
Elisabeth – und das an ganz 
vielen Stellen.

„Ein Bewohner war früher Fi-
nanzbeamter. Ich habe ihm Ak-
tenordner, Papier, Stift und Ra-
diergummi gegeben, und er 
war in seinem Element. Glück-
lich und zufrieden“, sagt Ulrike 
Dortschack. Die Alltagsbeglei-
terin im St. Elisabeth Wohn- 
und Pflegeheim versucht im-
mer wieder, ein Türchen zur 
Vergangenheit zu finden. Ul-
rike Dortschack widmet sich 
mit ihren Kolleginnen geduldig 
und hingebungsvoll den Men-
schen, die an Demenz erkrankt 
sind und besonders viel Einfüh-
lungsvermögen in der Betreu-
ung brauchen.

Kontinuität ist dabei enorm 
wichtig – wie die tägliche Zei-
tungsrunde am Morgen. Je-
der hat in der gemütlichen Kü-
che seinen Stammplatz, wenn 
Ulrike Dortschack – die selbst 
auch aus Körbecke stammt und 

teilweise einen ganz persön-
lichen Draht zu den Menschen 
hat – die Nachrichten aus der
Lokalzeitung vorliest. Im St. 
Elisabeth Wohn- und Pflege-
heim treffen sich die Grüpp-
chen auch, um etwa gemein-
sam Marmelade einzukochen. 
Und wenn ein Bewohner nicht 
mehr in der Lage ist, tatkräftig 
mitzuhelfen, dann schaut er zu. 
Denn vielleicht erinnert ihn der 
Erdbeergeruch an früher… 

Die Integration von demenzi-
ell veränderten Menschen wird 
im St. Elisabeth Wohn- und Pfle-
geheim groß geschrieben. Den 
veränderten Lebensumstän-
de und Empfindungen von De-
menzpatienten geht man sen-
sibel nach. Rituale sind für 
hierbei enorm wichtig. Das gilt 
für den Alltag genauso wie für 
besondere Situationen – ge-
rade auch für religiöse Ritua-
le wie den Gottesdienst. Des-
halb bietet das Wohnheim in 
seiner Kapelle eine besondere 
Kirchenfeier: Gemeinsam mit 
der evangelischen Kirchenge-
meinde Körbecke und der Alz-
heimer Gesellschaft im Kreis 
Soest e.V. werden in der Kapel-
le des Wohn- und Pflegeheims 
regelmäßig ökumenische Got-
tesdienste für ältere Menschen 
gerade auch mit Demenz ange-
boten. 

Zu den drei untrüglichen Wie-
dererkennungszeichen eines 
Gottesdienstes – Glocken, Or-
gel und Kerzen – gesellen sich 
ältere, sehr bekannte Kirchen-
lieder und ein ritualisierter, im-
mer wieder gleicher Ablauf. 
Eben alles so, wie die Bewoh-
ner es von ihrem Kirchgang 
aus früheren Zeiten gewohnt 
sind. Es ist zum Beispiel wich-
tig, dass die Lieder aus dem Ge-
sangbuch und nicht von Hand-
zetteln gesungen werden. Das 

bekannte Gesangbuch als ver-
bindendes Element zur Ver-
gangenheit.  Kurze knappe 
Botschaften, das Singen von äl-
teren, sehr bekannten Kirchen-
liedern und ein ritualisierter 
Ablauf erleichtern es den Be-
wohnern mit Demenz sehr.

Gottesdienst

Das Vergessen wird jeden Tag 
größer. Umso dankbarer sind 
Menschen mit Demenz über je-
des Bruchstück an Erinnerung, 
das wachgerufen wird. Im St. 
Elisabeth Wohn- und Pflege-
heim bietet man den Bewoh-
nern in Kooperation mit der 
Alzheimer-Gesellschaft Soest, 
der katholischen und evange-

lischen Kirchengemeinden an 
dieser Stelle vielseitige Unter-
stützung – unter anderem mit 
einem Gottesdienst, der ganz 
bewusst immer nach dem glei-
chen Muster abläuft: 17. April, 
19. Juni, 21. August, 16. Okto-
ber, 18. Dezember - jeweils um 
15 Uhr in der Kapelle des Wohn- 
und Pflegeheimes. Anschlie-
ßend besteht die Möglichkeit 
zur Begegnung im Cafe Marien-
garten.

Kontakt
Hospitalstraße 1
59519 Möhnesee-Körbecke
Tel. 02924 / 8711-0
Fax 02924 / 8711-504
www.elisabeth-körbecke.de

© Melpomene
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Nicht nur zu Ostern: Lamm
Zart, mild, aber würzig: Ein schönes Frühlingsgericht

Lamm ist ein typisches Früh-
lingsgericht. Lammfleisch ist 
sehr zart, im Geschmack mild, 
aber würzig. Nicht nur zu Os-
tern kann Lamm daher eine le-
ckere Alternative sein. Wie wäre 
es mit „Lammfilet mit Trüffel 
Butter-Kartoffel-Püree?“

Zutaten:
• �1 kg mehlig kochende
   Kartoffeln
• Salz, 300 g Fingermöhren
• 1/2 Bund Petersilie
• 4 Lammlachse (à ca. 125 g)
• 1 EL Olivenöl, Pfeffer
• 1 TL brauner Zucker
• 200 g Schlagsahne
• 100 ml Milch
• 4 TL Trüffel Butter
• geriebene Muskatnuss
• Alufolie

Zubereitung:
1. Kartoffeln schälen, halbie-
ren oder vierteln und in ko-
chendem Salzwasser ca. 20 Mi-
nuten garen. Möhren schälen, 
Grün bis auf 2-3 cm einkürzen. 
Möhren waschen und in ko-
chendem Salzwasser 3-4 Mi-
nuten bissfest garen. Petersilie 
waschen, trocken tupfen. Blät-
ter, bis auf etwas zum Garnie-
ren, von den Stielen zupfen und 
hacken.

2. Möhren herausnehmen und 
kalt abschrecken. Fleisch wa-
schen und trocken tupfen. Öl 
in einer beschichteten Pfan-
ne erhitzen. Filets unter Wen-
den 4-6 Minuten medium bra-
ten. Fleisch mit Salz und Pfeffer 
würzen, herausnehmen, in Alu-
folie wickeln und an einem war-
men Ort ca. 5 Minuten ruhen 
lassen. Bratsatz erneut erhit-
zen. Möhren darin bei milder 
Hitze ca. 1 Minute schwenken. 
Möhren mit Zucker bestreuen, 
kurz karamellisieren lassen und 
mit gehackter Petersilie be-
streuen.

3. Kartoffeln abgießen. Sahne, 
Milch und 2 Teelöffel Trüffel-

butter zugeben und zu Püree 
stampfen. Mit Salz, Pfeffer und 
Muskat abschmecken. 2 Tee-
löffel Butter vorsichtig schmel-
zen. Möhren, Fleisch und Püree 

Foto: Meggle

anrichten, mit geschmolzener 
Butter beträufeln und mit Pe-
tersilie garnieren.

Guten Appetit.

War vor zwanzig Jahren 
das Krankheitsbild einem 
Großteil der Bevölkerung 
noch weitgehend unbe-
kannt, ist heutzutage 
der Anteil an Demenz 
erkrankter Menschen in 
der alternden Bevölke-
rung und damit auch in 
Wohn- und Pflegeeinrich-
tungen hoch.

Das Seniorencentrum St. 
Michael der CWW (Caritas 
Wohn- und Werkstätten) hat 
umfangreiche Erfahrungen 
in Umgang mit an Demenz 
erkrankten Bewohnern ge-
sammelt. Mitarbeiter aller 
Fachbereiche des Hauses 
sind in Validation, einer 
speziellen Kommunikati-
onsform für Menschen mit 
Demenz, geschult. Es findet 
in allen Abläufen des Tages 
integrative Betreuung und 
Beschäftigung statt; immer 
mit dem Ziel, das Wohler-
gehen der Bewohner zu för-
dern und ihnen eine familiäre 
und sinnvolle Tagesstruktur 
zu geben.

Ega l ,  ob d ie  Demenz 
schwach oder stark ausge-
prägt ist, die Teilhabe am 
Leben in der Gemeinschaft 
wird individuell ermöglicht.  
Spricht man mit der Einrich-
tungsleitung und den Mitar-
beitern des Hauses, spürt 

man schnell, dass hier nicht 
nur ein technischer „Lern-
prozess“ zur erfolgreichen 
Betreuung der Bewohner 
geführt hat. Die Persönlich-
keit jedes Bewohners mit 
seiner eigenen Lebensge-
schichte steht im Vorder-
grund und die Mitarbeiter 
des St. Michael stellen ihre 
Arbeitsweise auf die Fähig-
keiten und Wünsche der 
Bewohner ab.

Schon vor Einzug in das 
Seniorencentrum werden 
gemeinsam mit den Angehö-
rigen Informationen zur Bi-
ografie gesammelt, anhand 
dessen ein Umfeld geschaf-
fen werden kann, in dem der 
Bewohner sich wohlfühlt, in 
dem Erinnerungen an verlo-
rengegangene Fähigkeiten 
und Lebens-
gewohnheiten 
gezie l t  wie -
d e re r we c k t 
werden, z. B. 
durch Haus- 
und Gartenar-
beit, gemein-
sames Singen 
und nieder-
s c hwe l l i g e 
Kreativange-
bote. Auch die hauseigene 
Küche stellt sich auf Ess- und 
Trinkgewohnheiten der Be-
wohner ein: selbsterstelltes 
„Smoothfood“ aus der Mo-

lekularküche - Luft, Espuma 
und passierte Kost in Form 
gebracht – wird speziell für 
Menschen mit Schluckstö-
rungen zubereitet, damit 
sie mit allen Sinnen genießen 
können. Einrichtungsleitung 
Angela Hötzel betont das 
Engagement ihrer Mitar-

beiter: „Das ständige 
B e s t re -
ben ihnen 
einerseits 
W o h l -
bef inden 
i n  e i n e r 
geschütz-
ten Atmo-
sphäre zu 
s ch a f fe n , 
a n d e r e r -

s e i t s  a b e r a u c h  d i e 
Möglichkeit zur Teilnahme 
am öffentlichen Leben – sei 
es durch Besuche im Zirkus, 
im Tierpark, einer Eisdiele 

oder Ähnlichem – bis hin 
zum Kirmesbummel, ist nur 
durch ganz starken persön-
lichen Einsatz möglich – das 
macht mich stolz.“ Das mul-
tiprofessionelle Team arbei-
tet nach dem ganzheitlichen 
Aspekt. Auch auf religiöse 
Bedürfnisse der Bewohner 
wird Rücksicht genommen. 
Eine weitere Besonderheit 
stellt in diesem Zusammen-
hang der „Gottesdienst für 
den Augenblick“ dar, der 
öffentlich ist und speziell für 
Menschen mit Demenzer-
krankung und deren Ange-
hörige eingerichtet wurde. 
Ansprechpartnerin ist die 
Seelsorgerische Begleite-
rin des Seniorencentrums  
Daniela Preker.

Lebensqualität durch Fördern und Fordern
Wohnbereich für Menschen mit Demenz   
im Seniorencentrum St. Michael 
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VERLOSUNG
Jan-Josef Liefers  in Belecke

Liefers und Band bei 
Kulturinitiative Warstein
Er gehört zweifellos zu den 
bekanntesten und erfolg-
reichsten Schauspielern 
Deutschlands: Jan-Josef Lie-
fers alias Prof. Boerne, der 
unbestrittene Herrscher im 
Münsteraner „Tatort“-Sezier-
saal.

Doch neben dieser Leiden-
schaft gibt es eine weitere, 
in die der Star viel Zeit, Ener-
gie und vor allem Herzblut 
steckt: die Musik. Mit seiner 
Band „Radio Doria“ spielt Lie-
fers bereits seit zwölf Jahren, 
gemeinsam brachten sie zwei 
Alben heraus und gewannen in 
über 250 Konzerten eine treue 
und weiter wachsende Fan-
gemeinde für sich. Nun kom-
men Liefers und Band auch 
nach Warstein - ein herausra-
gender Programmpunkt im An-
gebot der „Ki“, der Kulturiniti-
ative Warstein. „Tatort“ ist die 

Neue Aula in Warstein Belecke, 
und die „Tatzeit“: Mittwoch, 22. 
April, 20 Uhr.
„Radio Doria“ heißt die Band 
- mit dem Untertitel: Die freie 
Stimme der Schlaflosigkeit. Zu-
sammen mit den Bandmitglie-
dern Johann Weiß und Jens Ni-
ckel an den Gitarren, Gunter 
Papperitz an den Keyboards, 
Christian Adameit und Timon 
Fenner an Bass und Drums hat 
Jan Josef Liefers in den vergan-
genen Monaten neue Musik 
komponiert und eigene Texte 
geschrieben, die auf dem letz-
ten, gleichnamigen Album „Ra-
dio Doria – Die freie Stimme der 
Schlaflosigkeit“ veröffentlicht 
wurden. 

Wir verlosen zwei Karten für 
die Liefers-Veranstaltung in 
Belecke. Informationen und 
Teilnahmebedingungen dazu 
unter www.fkwverlag.com

VERANSTALTUNGEN

200 historische Ackerschlep-
per, umgangssprachlich Bull-
dog, Trecker oder Traktor ge-
nannt, treffen sich am 1. Mai, im 
Hagener Freilichtmuseum des 
Landschaftsverbandes Westfa-
len-Lippe (LWL).

Im gesamten LWL-Freilichtmuse-
um tuckern die alten Traktoren 
der verschiedenen Hersteller. „Die 
Freunde alter Schlepper kommen 
hier voll auf ihre Kosten. Es werden 
bekannte Namen wie H. Lanz, Ha-
nomag, Porsche, MAN, Deutz und 
Unimog vertreten sein, aber auch 
unbekanntere Marken wie Allgai-
er oder Bautz stellen sich vor“, ver-
spricht Klaus-Dieter Knöppel vom 
LWL-Freilichtmuseum. Es gibt Ge-
legenheiten zum Fachsimpeln und 
Schauen. Am frühen Nachmittag  
werden viele Traktoren von einem 
Fachmann vorgestellt. So erfahren 
die Besucher eine Menge Details 
über die verschiedenen Traktor-

typen, Bauarten und so manches 
Anekdötchen. Sehr bekannt un-
ter den Trecker-Oldtimern ist die 
Marke H. Lanz. Die Firma Hein-
rich Lanz Aktiengesellschaft mit  
ihrem Stammsitz in Mannheim 
beschäftigte sich seit den 1880er 
Jahren mit Landmaschinentech-
nik. Sie entwickelte eine motor-
getriebene Maschine, die die  
Lokomobile ablöste, die damals 
die Dreschwerke in der Landwirt-
schaft betrieben.1921 kam H. Lanz 
als erstes Unternehmen der Welt 
mit einem Rohölschlepper auf den 
Markt, dem legendären „Lanz-
Bulldog“. Den kuriosen Namen be-
kam er durch die Ähnlichkeit mit 
dem Gesicht eine Bulldogge. Die 
ersten Lanz-Bulldogs hatten acht 
oder zwölf PS, später stockte man 
die Motoren bis 55 PS auf. Insge-
samt wurden bis in die 1950er Jah-
re 25.000 Stück gebaut. „Diese ge-
nial einfach gebauten Maschinen, 
basierend auf einem Ein-Zylinder-
Prinzip mit einem Glühkopfmo-
tor, waren ideal für die Landwirt-
schaft. Sie waren so konstruiert, 
dass sie selbst in einer einfachen 
Dorfschmiede oder vom Bauern 
selbst mit Hammer und Meißel  
repariert werden konnten. Ein wei-
terer Vorteil des Bulldog lag darin, 
dass er zuverlässiger als die emp-
findlichen benzingetriebenen 
Ackerschlepper war mit ihrem ex-
plosionsgefährdetem Treibstoff. 
Denn Dieselantrieb gab es noch 
nicht, und der Bulldog fuhr mit bil-
ligem Rohöl“, erklärt Klaus-Rudolf 
Rose, Geschäftsführer der H. Lanz-
Freunde Ruhrgebiet e.V. 
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„Qualität und optimalen Service“
Malermeister Dirk Dringenberg:
Seit zehn Jahren für die regionale Kundschaft aktiv

„Die zehn Jahre sind ver-
gangen wie im Flug“, freut 
sich Dirk Dringenberg über 
den besonderen Geburtstag. 
Vor genau zehn Jahren hat 
sich der Malermeister selbst-
ständig gemacht, nachdem er 
seine Meisterprüfung erfolg-
reich abgelegt hatte: Zuvor 
war Dirk Dringenberg nach 
der Ausbildung dem Malerbe-
trieb Franz Mellmann in Soest 
25 Jahre lang treu geblieben.

Das Jubiläum kann er gemein-
sam mit Wolfgang Striewe fei-
ern: Mit dem Kollegen aus 
Unna verbindet echte Freund-
schaft und kollegiales Mitei-
nander: „Wenn größere Dinge 
gestemmt werden müssen un-
terstützen wir uns und helfen 
aus. Da sind beide Handwerks-
betriebe schlagkräftiger, kön-
nen beide Betriebe ihren Kun-
den optimalen Service, Qualität 
und hervorragende Leistung 
anbieten“, sind sich die beiden 
Handwerksmeister einig: Einig 
sind sie sich auch bei grundsätz-
lichen Dingen: „Wir lieben die 
kreative Hand und alte Hand-
werkstechniken“.

Dirk Dringenberg hat sich der 
Marmor-Spachteltechnik ver-
schrieben: Die alte Technik eig-
net sich hervorragend, um Flä-
chen hervorzuheben und ihnen 
besonderen Glanz und beson-
ders Farbspiel zu geben.

Auch der Lehmputz ist ein Ste-
ckenpferd des Malermeisters: 
„Passend darauf abgestimmte 
Dekor-Putze, die ebenfalls auf 
Lehmbasis setzten, bieten tol-
le Möglichkeiten, schaffen At-
mosphäre und optimales Raum-
klima“, ist er davon überzeugt, 
dass auch frühere Generationen 
wussten, wie gut natürliche 
Baustoffe sind: Lehm wurde in 
Deutschland jahrhundertelang 
beim Bau von Fachwerkhäusern 
verwendet. Heute besinnen 
sich viele Menschen wieder auf 
Lehm als Wandputz. Wände aus 
Lehm sorgen für eine konstante 
und gesunde Luftfeuchtigkeit in 
den Innenräumen. Natürlich re-
alisiert Malermeister Dirk Drin-
genberg auch die „normalen“ 
Arbeiten des Handwerks, sei es 
bei Neubauten oder Renovie-
rungsmaßnahmen, für Gewer-
bekunden und auch im privaten 

Bereich. Er sorgt für frische Far-
be, ist Spezialist für Anstriche, 
Renovierung und Sanierung, 
klebt Raufasertapete, bietet 
aber auch  hochwertigen Tape-
zierarbeiten an und kümmert 
sich um neuen Bodenbelag. „In 
jedem Fall ist uns eine langjäh-
rige Kundenzufriedenheit sehr 
wichtig, die wird immer an Qua-
lität, Zuverlässigkeit und Preis 
gemessen“, weiß Dringenberg. 
Seit einem Jahrzehnt bietet er 
der regionalen Kundschaft im 

Raum Soest seine Dienste an, er 
pflegt die Kontakte zur Stamm-
kundschaft, hat aber aktuell 
durch die Verlegung des Fir-
mensitzes sein Tätigkeitsgebiet 
ausgedehnt: Malermeister Drin-
genberg hat in Bad Sassendorf-
Bettinghausen eine ideale Ba-
sis für seinen Betrieb gefunden. 
Von dort aus steht er auch künf-
tig den angestammten Kunden 
zur Verfügung, bietet aber seine 
Dienste gern auch neuen Kun-
den an. 

Malermeister Dirk Dringenberg

Roggenkamp 34 b, 59505 Bad Sassendorf-Bettinghausen
Tel.: 02945-9631694, Mobil: 0170-5375584
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 Modellflugmesse lockt in den Lohner Klei

Eine der  größten Modellflug-
messen in Europa lockt vom 
24. bis 26. April mit der fünf-
ten „ProWing International“ 
zum Flugplatz in Soest /Bad 
Sassendorf.

Auf  3.400 Quadratmeter Aus-
stellungsfläche präsentieren 

Hersteller  von Flugmodellen, 
Motoren, Elektronik und Zube-
hör die gesamte Bandbreite der 
Modellfliegerei, von elektrisch 
angetriebenen Drohnen bis hin 
zu turbinenbetriebenen Jetmo-
dellen. Die Aussteller werden 
mit Ihren Top-Piloten ein ab-
wechslungsreiches Schauflie-
gen bieten. 

Ralf Petrausch zeigt mit seiner 
EXTRA 300 atemberaubenden 
Kunstflug und das Team Ralf 
und Niko Niebergall demons-
trieren mit ihren  SIA Marchetti´s  
Formationsflüge von Modell 
und Originalflugzeug – einma-
lig in der Welt. Vitali Robertus, 
amtierender Jet-Weltmeister, 
hat mit seinem Team sein Kom-
men fest zugesagt. Sein legen-

däres WM Modell der  YAK 130 
(Kosten ca. 250.000 Euro)  wird 
auf seinem Stand im Zelt zu 
sehen sein. Dazu reist eigens 
aus Spanien Martin Pickering 
an, der seine spektakuläre 3D 
Kunstflugshow zeigen wird. 

Das Pulso Jet Team aus den 
Niederlanden demonstriert 
lautstark Jetantriebe der 40er 
und 50er Jahre und  Jan Rott-
mann wird spektakulär seine 
100 Kilogramm schwere Extra 
300 zeigen, ein Kunstflugmo-
dell, dass mit einem 680 ccm 
4-Zylinder Motor  angetrieben 
wird.  Ebenfalls dürfen sich die 
Besucher auf Robert und Seba-
stian Fuchs aus Bayern freuen, 
die mit unglaublicher Präzision 
Jet-Synchronflug zeigen wer-

den. Auf der Aktionsfläche wer-
den zahlreiche Vorführungen 
angeboten. Neben Motoren 
und Turbinen werden dort auch 
Smokesysteme und andere 
Komponenten demonstriert. 

Am Samstagabend ab 19 Uhr 
wird im Festzelt die Cover-Band 
„Nightshift“ mächtig einheizen. 
Besucher aus Soest,  Bad Sas-
sendorf und Umgebung sind 
herzlich eingeladen. Der Ein-
tritt ist frei ! Von einem neuen 
Parkplatz an der Zufahrtstraße 
zum Gelände können Messezelt 
und Flightline besser erreicht 
werden. Separate Parkplatz-
gebühren fallen nicht an. Der 
Eintritt zur Messe (Tageskarte) 
beträgt 7,00 Euro (Kinder bis 
einschl. 13 Jahre frei). 

„ProWing Intenational“: Eine der größten Messen in Europa

A
n

ze
ig

e



HalloSoest April 201564


